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Zur Preisbestimmung von Grund nnd Bodens-)

Der-Grund und Bedenk-int- dessen -Preisbewegung»..»sich-das-
Bild der Entwickelung der Landwirthschaft spiegeln sollte, zeigt stete
Zunahme in den Preisen und wird in unseren Tagen vielfach über
Gebühr infolge von zu dringlicher Nachfrage bezahlt, sowie auch in
der Höhe der Pachtgebote eine wesentliche Ursache zu der unbehag-
lichen Lage, in welcher Viele sich befinden, liegt. Rirgends zeigt
sich mehr, als bezüglich der Gebote für Landgüter und Pachtungen
die Unsicherheit im Rechnungs- und Veranschlagungswesen. Die
Gebote erfolgen mehr unter der Einivirkung von Angebot und
Nachfrage, als auf Grund von gut gefertigten Ertragsanschlägen.
Das Gesammtbild der Entwickelungen und Verhältnisse ergiebt:
Die Preise der Mehrzahl der Bedürfnisse und der Erzeugnisse des
Landwirthes sind gestiegen»und zeigen immer noch steigende Ten-
denz; nur das Getreide bietet ungünstigere Aussichten Die Preis-
steigerungen, bezw. die heutigen Marktpreise müssen die Käufer und
die Arbeiter unliebsamer empfinden, als die Landwirthe, welchen
diese zugute kommen. Der Weltverkehr nützt den Käufern besonders
bezüglich des Getreides zu Ungunsten der Landwirthe; dieses spielt
im Betriebe und auch in den Preisbewegungen nicht mehr die
frühere Rolle. Jnsbesondere sind die Preise für Grund und Boden
nicht mehr abhängig vom Getreidepreis und selbst nicht mehr vom
Ackerban überhaupt; Viehzucht und Nebeugewerbe sind vielfach einfluß-
reicher. Die Bedeutung des dadurch herbeigeführten Umfchwunges
ergiebt sich am Besten aus älteren Anschauungen über den Zu-
sammenhang zwischen den Preisen für Erzeugnisse und für Grund
Und Boden. So äußert sich A. Block in seinen »Mittheilungen«
darüber wie folgt:

»Der durchschnittliche Erzeugungspreis ist in der Regel auch
der Durchschnitts-, Geld- oder Marktpreis Erhält der Landwirth
im Durchschnitt der Jahre für feine Erzeugnisse den wirklichen Er-
zeugungspreis, dann steht auch der Werth von Grund und Boden
mit den»Pketsen der Erzeugnisse im richtigen Verhältniß. Kein
Erzeugmß kann anhaltend viele Jahre hinter einander über und
ebenfd wenig unter dem Erzeugungspreis verkäufliche Waare sein,
weil im ersteren Falle die Hervorbringung so gewinnbringend wird,
daß bald das Ueberangebot den Preis wieder erniedrigt, im letzte-
ren Falle aber der Landwirth und die Landwirthschaft im allge-
meinen iitcht fortbestehen kann. Die Zeit und ihre mannigfaltigen
Vethåktnjsse haben bis-lang den Geldwerth der nnentbehrlichsten
Erzeugnisse nit dem Geldwerth des Grund und Bodens, des Ak-

* ie obi en Aus iil run en entneln °‑ - · - , .. .
bogen)136 voifliegendeifi JWergke »»Mitthelilii1ngoelili,dlissiditbirfkhlscclsläfgtllliglåmlsie
gihrnngetn Ansichten und Grundsuize In} Gebiete »der Beranschlagung und
echnungsfllhkUUgi EIN Htmdbllch fur Landwirthe und Verwaltungs-

beanite von Amtsrath Albrecht Block. Jn vierter Auflage bearbeitet von
Professor Dr. Karl Birnbaunr Yreslau 1884. Verlag von W. G. Korn.«
Zu diesen seinen ,,å))iittheilungen legte A. Blatt —- nicht allein in seiner
Heimathsprovinz SchlesiM-« sondern CIUPh Welt uber die Grenzen derselben
hinaus als landwirthfchaftllche Autoritat ersten »Ranges anerkannt —- nach
einer 40 jährigen ununterbrochenen Praxis·eine treue Darstellung des
Wissenswerthesten aller seiner landwirthschaftltchen Versuche und Erfahrun-
gen nieder. Wenn nun auch seit dem ersten» Erscheinen es Buches (1829)
im landwirthschaftlichen Betriebe die großarti sten Fortschritte "gemacht wor-
den sind, so enthält das Werk doch einen set en Schatz von für alle Zeiten
wissenswerthen Aufzeichnungen Diese in einer sur die Jetztzeit berechneten
Umarbeitung dem landwirthschaftlichen Publikum zu bieten, hat sich bie
Verlagshandlung als dankenswerthe Aufgabe gestellt, wahrend durch Pro-
fessor Dr. Karl Birnbaum mit gewohnter Umsicht und Grundlichkeit die von
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beitslohnes und aller nöthigen Auslagen zur Hervorbringung im
Durchschnitt der Jahre immer balaneirend erhalten, was auch in
der Zukunft wahrscheinlich der Fall sein wird, weil hohe Geldpreise
der Erzeugnisse und niedrige Preise für Grund und Boden, Arbeit
und Beschaffungen ebenso undenkbar und unhaltbar sind, wie nie-
drige Geldpreise der Erzeugnisse und hohe Preise für Grund und
Boden, Arbeit u. f. w. Die Erzeugungspreife der Erzeugnisse sind
allenthalben verschieden und ebenso verschieden müssen deshalb auch
ihre Durchschnitts-, Geld- oder Marktpreise sein, sodaß eine allge-
meine Geldwerthbestimmung der EErzeugnisse, selbst bei kleinen Di-
stricten, auf eine lange Reihe von Jahren unmöglich ist. Das baare
Geld verliert mit seiner Vermehrung am Umtauschwerth, folglich
muß der Grund und Boden und« mit ihm jedes unentbehrliche Er-
zeugniß, was von ihm gewonnen wird, im Nominal-Geldtverth auch
in Zukunft aller Wahrscheinlichkeit nach fortwährend steigen, was
die Vergangenheit bestätigt. Bei Abschätzungen, bei Ablösungen,
bei Ermitteluug von Renten, Käuer und Verkäufen muß man den
Grund und Boden und alle Erzeugnisse von diesem in Geld ver-
anschlagen und zwar nicht nur den Tagespreis, sondern auch den,
welcher sich in der Folge wahrscheinlich ergeben wird, berücksichti-
gen, also aus der Vergangenhslit Folgerungen für die Zukunft
ziehen. Das kann aber nur, unter Abrechnung ungewöhnlich hoher
Preise, dem Durchschnitt eines längeren Zeitraumes zu ungefährem
Anhalt dienen. Je weiter man-J in die Zukunft blicken will, um
so ungewisser wird die Vorausbestimmung; es empfiehlt sich, nur
‚für kurzeikcäeitraum der -.,Zuki-;«e«is.t» zu ijechnernwaberW aus langem
Zeitraum der Vergangenheit zu schöpfen, z. Vauf 10 Jahre voraus
und auf 30 Jahre zurück, unter Abrechnung der 6 theuersten Jahr-
gänge; bei Umrechnung der Getreidezinsen und Naturalabgaben nur
mit 10 Jahren rückwärts. Die Weglassung der 6 theuersten Jahre
empfiehlt sich deshalb, weil die hohen Preise in solchen durch außer-
gewöhnliche Ereignisse veranlaßt sind und in solchen der Landwirth
sein Grundstück am niedrigsten verzinst. Die Weglassung der Jahr-
gänge mit sehr niedrigen Preisen empfiehlt sich dagegen nicht, weil
das Abwarten besserer Preise nicht Sache des Landwirths ist, son-
dern die des Speculanten und Kaufmanns. Ein dadurch gemach-
ter Gewinn, welchen auch der wohlhabende Landwirth haben kann,
ist nicht dem Grundstück zuzuschreiben. Daß das baare Geld in
seinem Nennwerth stetig gesunken ist, beweist am besten der Ver-
gleich mit früheren Zeiten in langer Reihe von Jahren; man kann
jetzt nicht mehr so viel Lebensmittel (Getreide) wie in diesen für
gleiche Geldnienge erhalten, während doch ein gleiches Maß Roggen
auch heute noch dieselbe Bedeutung zu Ernährungs- und Fütterungs-
zwecken hat und man auch bei Umtaufch von Roggen gegen andere
unentbehrliche Lebensmittel noch ebenso viel von diesen erhält.“

Zum Beweis für die Richtigkeit seiner Anschauungen wurde
von A. Block auf die Bewegungen im Marktpreis für Getreide zu
Liegnitz von dem Jahre 1630 bis incl. 1829 verwiesen (feine An-
schauungen gelten für die Jahre 1830—1840, in welchen die drei
Auflagen der »Mittheilungen« erschienen sind).

Der Durchschnittspreis für den preuß. Scheffel (54,96 Liter) war:
von 1630 bis 1730 von 1730 bis 1829

für Weizen . . 3,40 Mk. für Weizen . . 5,40 Mk.;
,, Roggen. . 2,2 „ „ Roggen. . 4,1 „
„ Gerste . . 1,6 ,, ,, Gerste . . 3,1 „
„ Hafer . 0,9 „ „ Hafer . 2,1 „
Für die Geldiverthsbestimmungen der jährlich zu entrichtenden

Getreiderenten hielt A. Block die letzten 30 Jahre, unter Abrech-
nung der 6 theuersten Jahre, für genügend, für· alle Abschätzungen
ven Grund und Boden behufs An- und Verkauf, Besteuerung oder
sonstigen Abgaben und Lasten aber den 100jährigen Durchschnitts-
preis nach Weglassung der 10 theuerften Jahre für angemessen.
Dieser ergab von 1730 bis 1829 für je einen Scheffel Roggen
3,5 Mk., Weizen 4,9 Mk., Gerste 2,7 Mk., Hafer 1,4 Mk. Als
Durchschnittsgewichte rechnete er für Weizen 86, für Roggen 80,
für Gerste 70 unb für Hafer 50 Pfd. pro Scheffel, in der Werths-
vergleichung 4 Pfd. Weizen gleich 5 Pfd. Roggen, 11 Pfd. Gerste
gleich 10 Pfd. Roggen, 118 Pfd. Hafer gleich 100 Pfd. Roggen.
Wurden diese alle auf Roggen reducirt und setzte man diesen im
100 jährigen Durchschnitt mit 3,5 Mk. an, dann hatte unter Weg-
lassung von Brüchen im Verhältniß zu Roggen 1 Sch. Weizen 4,6
Mk., Gerste 2,7 Mk. und Hafer 1,9 Mk. als Geldwerth.

Der 30 jährige Durchschnittspreis nach Weglassung der 6 theu-
ersten Jahre ergab in der Zeit von 1800 bis 1829 für 4,2 Mk.,
für Weizen 5,8 Mk., für Gerste 3,3 Mk., für Hafer 2,3 Mk., die
gleiche Reduction auf Roggen, diesen zu 4,2 Mk. angenommen,
ergab für Weizen 5,6 Mk., für Gerste 3,3 Mk., für Hafer 2,2 Mk.
Die von A. Block durchgeführte Roggenwerthsberechnung zeigte den
wirklich »stattgefundenen Geldpreisen gegenüber keine wesentlichen
Unterschiede; der 200 jährige Durchschnittspreis ohne Abzug der A. Block be andelten Gegenstände gesichtet und mit den inzwischen gewon-

nenen Anfi ten und Erfahrungen bereichert wurden. Red.
ltheuersten Jahre zeigte für Weizen, Gerste und Hafer, auf Roggen
reducirt, die Uebereinstimmung mit den Marktpreisew
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Die Frage, ob in Zukunft ein Fallen oder Steigen der No-
minal-Geldwerthe des Ackerbaues und der Erzeugnisse desselben zu
zu erwarten sei, wurde, wie folgt, beantwortet: »der Bedarf an den
unentbehrlichsten Erzeugnissen des Ackerbaues und der Viehzucht
wächst mit dem Zunehmen der Bevölkerung: die Vermehrung der
Erträge von Ackerbau und Viehzucht kann damit nicht gleichen
Schritt halten, selbst nicht bei höchster Steigerung der Bewirth-
fchaftungskraft. Das Geld verliert mit seiner Vermehrung an
Kaufkraft, die Vergrößerung der nutzbaren Anbaufläche für Acker-
bau und Wiesen erreicht ihre Grenzen, wie die Steigerung der Jn-
tensität der Bewirthschaftung, die Bevölkerung aber nicht. Der
Werth des baaren Geldes ist seit 200 Jahren um 84 pCt. gefallen,
der Roggen entsprechend gestiegen; man muß heute (1830) 552 Mk.
anwenden, um ebenso viel Roggen zu erhalten, wie man vor
200 Jahren für 300 Mk. erhielt. Aehnliches gilt für die anderen
Getreidearten. Daraus folgt, daß das Geld in 100 Jahren etwa
42 pCt. von seinem früheren Unitauschwerth verliert oder, was
dasselbe sagen will, daß der Ackerbau und dessen unentbehrlichste
Erzeugnisse, durchschnittlich berechnet, in 100 Jahren ca. um 42 pEt.
in ihrem Rominalwerthe steigen, wenn man die Zukunft mit der
Vergangenheit vergleicht; der nächste 100jährige Durchschnittspreis
(1829 bis 1929) würde nach dieser Annahme für 1 Sch. Roggen
4,90 Mk. sein und der Werth des Grund und Bodens aller Wahr-
scheinlichkeit nach mit dem Werthe jener unentbehrlichen Erzeug-
nisse, die man nur vermittelst desselben erlangen kann, sich meisten-
theils ausgleichen, mithin mit diesem zugleich im Geldwerth steigen.«

Nach einer kurzen Betrachtung darüber, daß die vielen dama-
ligen unterwerthigen Gutsverkäufe nach der Zeit des Sinkens der
Getreidepreise in den zwanziger Jahren, in welchen 1 Sch. Roggen
bis herab zu 1,7 Mk. im Jahre 1825 stand, nur eine vorüberge-
hende Erscheinung sein könne, gab Block als die wesentlichsten Ur-
sachen dieser Erscheinung die folgenden an:

1. Den Mißbrauch bezüglich des auf Güter gegebenen Credits,
welcher, verbunden mit dem Creditfhstem ider Landschaften), den
Ankan zu sehr erleichtert habe. Der Dünkel, große Güter besitzen
zu wollen und die Sucht, sich zu bereichern, hätte Viele veranlaßt,
über Vermögen zu kaufen, und dadurch wären die Geldpreise der
Güter, nicht aber deren Werthe, ungewöhnlich in der vorhergehen-
den Zeit gestiegen.

2. Die obrigkeitliche Erlaubniß, welche auch Nichtadlige be-
rechtigte, Güter des Adels zu kaufen, wodurch die Eoncurrenz ge-
stiegen und der Güterhandel immer lebhafter geworden sei.

3. Das Jndult oder Moratorium, welches dem Grundbesitzer
auf einmal den übergroßen Credit raubte und die Kapitalisten
nöthigte, auf andere Mittel zu denken, um ihre Kapitalien unter-
zubringen, und

4. die neugeschaffenen und in den Eours gebrachten verzins-
lichen Staatspapiere, welche den Kapitalisten eine ihnen bequemere
Geldanlage gegeben hätten-

Als Folgen dieser Verhältnisse bezeichnet er die Zunahme der
Kündigungen, die Unmöglichkeit, für verschuldete Grundbesitzer Geld
auszutreiben, und schließlich die immer häufigeren Sequestrationen,
durch welche die Güterpreife noch tiefer sanken und auch ohne daß
die eingebildeten Werthe als solche sich zeigten, was meist schon vor
der Sequestration geschah.

Eine weitere Folge davon würde die sein, daß nur noch Wohl-
habende Güter kaufen könnten, so daß in Zukunft nicht nur, wie
damals geschah, die Käufer und deren Coneurrenz die Preise der
Erzeugnisse bestimmten, wodurch dann beim wiederkehrenden Steigen
dieser Preise auch der Grund und Boden wieder im Preis steigen
müßte, so daß dann die Güter auch wieder ihren vollen Eredit er-
hielten und die Kapitalisten froh sein müßten, ihr Geld so sicher,
wie auf Grund und Boden anzulegen.

Ebenso nachtheilig, wie die zu große Ausdehnung des Eredits
für den Grundbesitzer und das allgemeine Wohl wirke, sei auch die
zu große Beschränkung, weil der Preis der landwirthfchaftlichen Er-
zeugnisse nur dann mit den Erzeugungspreifen im richtigen Ein-
klange stehe, wenn der Erzeuger nicht gezwungen sei, unter allen
Umständen zu verkaufen, ebenso wie es auch nachtheilig für den
Consumenten sei, wenn der Erzeuger unumschränkter Besitzer seines
Grundstückes sei und kein Zweiter ein verzinsbares Pfandrecht habe,
weil jener dann die Preise der Erzeugnisse allein bestimmen könne.
Grund und Boden und dessen Erzeugnisse müßten deshalb auch
bald wieder in den Geldpreisen steigen, da der Ackerbau in seinem
Naturalertrag, d. h. in der Kraft, Erzeugnisse hervorzubringen, auch
nach Jahrhunderten wieder das leisten werde, was er vor Jahr-
hunderten geleistet hat.

Jn unserer Zeit wird wieder über zunehmende Verschuldung
des Gundbesitzes und über die häufigen Sequestrationen geklagt;
die Mittheilung der Ansichten von Block über die gleichen Klagen
zu seiner Zeit muß deshalb von Jnteresse fein. 

__— ..._.__... .



Zur Charakteristik der neueren Methoden laudwirthschastlicher
Dünguiigstiersiichc.

Während die früher ausgeführten Düngungsversuche nur Topf-und
Kastenversuche waren, gab Bretfchneider den Impuls zu den auf
die landwirthschaftliche Praxis bezogenen Düngungsversuchen. Er
machte darauf aufmerksam, daß man nicht extreine Bodenarten
wählen dürfe, sondern unabhängig von der Größe des Versuchs-
feldes auf Ländereien die Versuche anstellen solle, auf welchen seit
Jahren eine geeignete Fruchtfolge eingeführt und auch in regel-
mäßigen Jntervallen gedüngt worden sei, daß ferner die Prüfung
der Dungmaterialien auf wenige beschränkt werden müsse. Damit
war der Kastenversuch beseitigt, und nun schwoll die Literatur der
Düngungsversuche in bedenklicher Weise. Da aber die Versuche
selbst mehr oder weniger der Ausdruck eines impirischen Hin und
Her waren, vermochten die sich mit übertvältigeiider Raschheit meh-
renden Düngungsversuche keinen klärenden Einfluß sowohl in land-
wirthschastlich praktischer als in theoretischer Hinsicht auszuüben
und wurden vom Landwirth wie vom Theoretiker scheel angesehen.

Hierin ist indessen ein Umschwung eingetreten, seitdem die
Düngungsversuche in planmäßiger, den Verhältnissen angepaßter
Weise zur Ausführung gelangen. Zur Eharakterisirung der hierna-
mentlich in Betracht kommenden Methoden der Versuchsanftellung

98

srückbares ist, können die meteorologischen Beobachtungen mit agri-
eulturphhsikalischen verbunden werden.

Den von Lawes und Gilbert einerseits und Märcker anderer-
seits bei ihren Versuchsanstellungen zu Grunde gelegten Methoden
gegenüber bringt P. Wagner eine völlig entgegengesetzten Versuchs-
ideen entspringende Methode zum Vorschlag. Während die erst-
genannten Forscher bemüht sind, dem Feldversuch zu einer gefunden
Empirie zu verhelfen, kehrt Wagner zu Dem Kastenversuche zurück,
den er zu einem exacten Experiment zu erheben bemüht ist.

Von der Jdee ausgehend, daß es gelingen müsse, eine Methode
der Düngungsversuche zu finden, »welche nachweisbar ebenso genaue
als zuverlässige Resultate liefert wie unsere wohl studirteii chemisch
analhtischen Bestimmungsmethoden, deren Fehler höchstens 1 pEt.
beträgt“, calculirte Wagner auf zweifache Weise. Entweder muß:
1. Der Ertragsfehler jeder einzelnen Parcelle genau ermittelt und
nach Maßgabe desselben der Bruttoertrag in Nettoertrag umge-
rechnet werden, oder 2. es muß der Ertragsfehler selbst durch ge-
eignete Maßregeln bis auf 1 pCt. herab verkleinert werden, sodaß
er vernachlässigt werden kann. Nach der ersten Jdee müßten sämmt-
liche Pareellen, deren doppelt so viel angelegt find, wie die Düngung
variirt werden soll, in dem 1. Jahr gleichartig gedüngt werden.
Nachdem der Ertrag jeder einzelnen Pareelle bestimmt, sind die
Abweichungen derselben vom Durchschnittsertrag festzustelleii und in

“——— —-___._.———

 entnehmen wir einer größeren Arbeit des 1)r. Freiherrn von Bret-
feld (Das Versuchswesen auf dem Gebiete der Pflanzenphhsiologiaj
Berlin, J. Springer) das Folgende:

Es haben sich zwei verschiedene Methoden der Feldbersuche
ausgebildet: die eine, wir wollen sie die deutsche nennen, von Prof.
Märcker betrieben und vertreten, die andere in England von Lawes
und Gilbert schon seit einer langen Reihe von Jahren gebraucht.
Beide Methoden haben die Durchschnittszahl als gemeinsames Be-
weismittel, und die Versuchstviederholuiig ist bei beiden das Mittel
für die Durchschnittszahl.

Nach der Märckerschen Methode wird ein und derselbe Ver-
such zunächst auf den mannigfaltigst heterogenen Bodenarten, dann
aber auch auf Bodeiiarten von ungefähr gleicher Beschaffenheit
mehrere Jahre hindurch wiederholt. Einmal werden durch die
Wiederholung des Versuches die Fehler-grenzen eingeengt, dann aber
Ist der Versuchsführer, nachdem er die Resultate des wiederholten
Versuchs zusammengestellt, im Stande abtvägen zu können, inwie-
weit einerseits die Ernte einer bestimmten Eulturpflanze von der
Düngwirkung des verwendeten Düngmaterials, andererseits von
der Bodenbeschaffeiiheit beeinflußt gewesen. Schwierig ist’s, den
Witterungseinfluß in Rechnung zu ziehen, denn zunächst können die
Versuche doch immer nur auf beschränkten Eomplexen, deren klima-
tische Verhältnisse doch kaum ausschlaggebend differiren können,
ausgeführt werden, sodaß man nur sagen kann, innerhalb dieser
Provinz ist der und der Theil für die Anwendung dieses oder jenes
Düngmittels für diese oder jene Feldfrüchte geeignet. Es ist aber
mit Sicherheit zu hoffen, daß auch in Betreff dieses schwierigen
Versuchspunktes durch allgemeine Theilnahme säniintlicher deutscher
Versuchsstatioiieii an den Versuchen nach einem einheitlichen Plane
einstens mehr Klarheit herrschen wird. Aber auch innerhalb des
localen Versuchs ist die Berücksichtigung der Witterung absolut
nothwendig, denn es ist offenbar nicht gleichgültig, ob man es bei
gleicher Düngart und gleicher Düngstärke mit einem trockenen oder
feuchten Jahre zu thun hat, und es wäre wohl kein geringer Be-
obachtungsfehler, wollte man die Resultate des trockenen oder feuchten
Jahres als für jede Zeit gültige hinstellen. Doch der Einfluß der
localen Witterung wird schon in Betracht gezogen durch die Wieder-
holung des Versuches in verschiedenen Jahrgängen. Auf Anregung
Märckers hat sich Sachsen, das ja durch seine verschiedene Boden-
qualität bekannt, mit mehr als 100 Wirthschaften an den Ver-
suchen betheiligt, eine Zahl, die schon eine Reihe von Factoren,
Höhenverhältnisse, Feldlagen, Belichtungsgrad, Untergrundszustand,
Feuchtigkeits- und Wärmeverhältnisse und endlich Art der Bewirths
schaftung zur Berücksichtigung giebt. Diese Methode schließt fol-
gende Untersuchungsarbeiten und Erwägungen ein: Sorgfältige
Wahl des Versuchsfeldes; cheinische Analhse des Bodens, mechanische
Analyse des Bodens; geologische Beschaffenheit des Bodens; Be-
rücksichtigung der Vorfrucht, der Düngung in der dem Versuch vor-
angehenden Tracht; Prüfung des Untergrundes; Wahl der Dünge-

  mittel; Eombination derselben in Betracht der procentischen Gabe
der Nährstoffez Unterbringung des Versuchsdüngers Die Größe
der Versuchsparcellen (je 2 zu 1/2 Morgen) beträgt insgesammt
1 Morgen; sie werden, damit die Verschiedenheiten des Bodens
innerhalb des Morgens möglichst zum Ausdruck gelangen, fehr
lang und schmal abgesteckt.

Jm Gegensatz zu der jetzt in Deutschland üblichen Methode
steht die englische Methode. Lawes und Gilbert, die mit so großer
Heftigkeit Liebigs Mineraltheorie bekämpften, führten eben zu dem
Zweck, die Theorie Liebigs ad absurdum zu führen, seit dein
Jahre 1843 nach einer im Prineip verschiedenen Methode bis auf
den heutigen Tag Feldbersuche aus, die fast auf sämmtliche in
England erbauten Feldfrüchte erstreckt wurden. Die englische Me-
thode beruht auf dem Prineip, daß ein und derselbe Versuch eine
lange Reihe von Jahren auf demselben Acker und stets unter den-
selben Versuchsbedingungen wiederholt wird. Es ist also gerade
der umgekehrte Weg der deutschen Versuchsinethode. Da das Ver-
suchsfeld hier durch einen langen Zeitraum constant, unbeweglich,
so ist man im Stande, durch ausführliche, durch die Constanz des
Versuchsseldes erleichterte nieteorologische Beobachtungen auszu-
führen, die den Vortheil haben, den Einfluß einer bestimmten
monatlichen oder jährlichen Regenmenge und Temperatur auf Die
Düngwirkung des Düngmaterials zu bestimmen. Es liegt auf der
Hand, daß bei einer vieljährigen Durchführung des Versuches die
Durchschnittszahlen der Düngwirkungen abnormer Jahre ein rich-
tiges Dungwirkungsbild überhaupt eines abnormen Jahres ergeben
werden, natürlich bezüglich der betreffenden Loealität und Boden-
beschaffenheit. Von erhöhtem theoretischen Jnteresse ist aber der
Umstand, daß diese Methode die Möglichkeit einschließt, zu erkennen,
inwieweit auch die Fruchtfolge, frühere Düngkraft und Dungart
auf das Versuchsresultat beeinflussend gewirkt. Hier konnte ein ge-
naues Bild des Fruchtbarkeitszustandes jeder Versuchspareelle da-
durch erhalten werden, daß lange Zeitperioden hindurch (bis über
40 Jahre) die Zu- und Ausfiihr sämintlicher Nährstoffe genau,
zahlengemäß constatirt und theoretisch festgestellt werden konnte,
welche Mineralpflanzenstoffe absolut nothwendig und welche ent-
behrlich oder indirect wirksam sind. Diese Versuche werden in
Rothamsted also nicht aus der Jnitiative in Angriff genommen,
etwa die billigste Form für den Anbau einer gewissen Feldfrucht
ausfindig zu machen. Dadurch, daß das Versuchsfeld ein unver-  

dem nächsten Jahre bei den eigentlichen Düngungsversuchen, wo
dann je 2 Parcellen die gleiche Düngung erhalten, in Rechnung
zu ziehen. Ein unrichtiges Verfahren, wenn man bedenkt, daß die
Fehlerquelleii in den verschiedenen Jahren quantitativ und qualitativ
verschieden sein können.

Dieses Bedenken voll würdigend, suchte nun Wagner —— und
damit kommen wir auf den Kernpunkt seiner vorgeschlagenen Me-
thode — auf Dem anDeren Wege zum Ziele zu gelangen. Es tvird
vor Allem darauf ankommen, auf den Versuchsparcellen eine mög-
lichste Gleichheit aller Ertragsfactoren herzustellen. Wagner ist
indeß zur Ueberzeugung gelangt, daß es wegen der äußerst feinen
Reaction der Pflanzen gegen Differenzen der Wachsthumsfactoren
nicht gelingen könne, 2 oder mehrere Parcelleii derart herzurichten,
daß die Einzelerträge um nicht mehr als 1 pEt. vom Durchschnitts-
ertrag abweichen. Er betont jedoch, daß dies möglich würde, durch
den Hinweis auf die Manipulation des Ehemikers, der behufs
einer Bodenanalhse eine Mittelprobe sich dadurch herstellt, daß er
aus mehreren gleichmäßig auf der Fläche vertheilt liegenden Stellen
gleich große Parcellen herausnimmt und mischt. Der Versuchs-
ansteller müßte sich auf gleiche Weise Durchschnittsparcellen con-
struiren, indem er mehrere auf dem Gesanmitversuchsfelde gleich-
mäßig vertheilt liegende unD gleich große Parcellen bestellt, die
Erträge summirt und durch Vergleichung je zweier Erträge die
Ausgleichung der Ertragsdifferenzen prüft.

Die Exactheit der auf Grund obiger Jdeen ausgedachteii Ver-
suche, kann, das ist von vornherein klar, nur Dann erreicht werden,
wenn die Parcellen so klein werden müssen, daß eine ,,subtile«
Bestellung derselben geschehen könne, Differenzen im Rährstoffgehalt
durch Mischeii der Erde ausgeglichen, ein und derselbe Versuch mit
verschiedenen Bodeiiarten unter gleichen Witterungs- und klimatischen
Verhältnissen ausgeführt, die Bodenmischungen beliebig verändert
und, was bei diesen Versuchsideeii ein uiibedingtes Erfordei·iiiß,
innerhalb einer relativ sehr großci Anzahl Pareelleii mehrere der-
selben nebeneinander geprüft toerch können. Würde es in der
That gelingen (dies ist nicht so ohne weiteres anzunehmen), nach
feiner Methode diese Ertragsfactoren bis zu 1pCt. Fisletoeichuiig
vom Gesaiiiiiitertrage auszugleichen, so würde man allerdings ein
den sJ‘cc'chrliifungchlturen eoordiiiirtes, wenn auch in manchen Be-
ziehungen erstere nicht erreichendes Verfahren erhalten: Düngungs-
gesetze erforschen zu können, neben welchen eine versuchsstatistische
Bearbeitung der Düngungsfragen, wie sie in so großem Maß-
stabe von Märcker in Angriff genommen, sehr wohl zu Recht
bestehen könnte.

Gorrefpondeiiicii
i Berlin, 19. Februar. [See Congresz deutscher Laiiowirthes trat

heute hier unter Vorfitz des Oekonomierath Schiiße-Heiiisdorf zu feiner
15. Hauptversammlung zusammen unD erledigte zum ersten Male seine
Tagesordnung in einer einzigen, von Morgens 11 Uhr bis zum Abend
währeiideii Sitzung. lieber den ersten Gegenstand der Tagesordnung: »Die
Ausnüßung der Färalstoffe der großen Städte für die Landwirthschaft«
referirte Professor Dr. Alex. Müller; derselbe begründete eine Reihe von
Thesen, die nach längerer Debatte von der Versammlung angenommen
wurden und etwa folgenden Inhalt haben: »Von den im Ganzen höchst
werthvollen Abfälleii der Städte, welche bei ihrer öffentlichen und privaten
Reinhaltun in gleichem Schrtt mit ihrer Bevölkeruiigszuuahme immer
wachsende crchiuierigl’eiten finden, hat die Landwirthschaft bisher nicht viel
Vortheil gehabt, weder bei deinGrubensistem, noch bei Dem Toiinensysteiii,
noch bei dem Schweinmfystem. —- Die städte haben bisher ausnalmslos
nur dahin getrachtet, die ihnen lästigen und gefährlichen Abfälle möglichst
billig, bequem und schnell loszuwerden, ohne sich um deren definitiven Ver-
bleib zu flimmern. —- Sie Landwirthschaft aber kann nicht jedweden städti-
scheii Uiirath als Diinger verwerthen, sie kann nicht selbst die Reiiihaltung
der Städte übernehmen und kann auch die werthvollsten Abfälle, die Fä-
ealieu, im natürlichen Zustand nicht jeder Zeit gebrauchen; was sie fordern
muß, sind eoneentrirte, lagerfähige und handliche Dungstosfe an dem zur
Abholiiiig geeigneten Platz und zur Zeit des Bedarfs. Wenn die Städte
bei Ordnung der Klieiiihaltung diese Forderungen der Landwirthschaft zur
Richtschnur wählen, wird die Industrie nicht säumen, ihre Dienste anzu-
bieten uiid Schritt vor Schritt die Forderungen der Landwirthschaft erfüllen
lelfen. —- Iii gleichem Maße wird die Reiiihaltung der Städte gesunder,
bequemer unD billiger werden, und wird die Landwirthschaft besseren nnd
billigeren Düiiger erhalten, als sie ihn selbst produciren oder ans dem Aus-
lande beziehen kann. — Für die Fäealbehandlung in kleineren und mittle-
ren Städten ist die tägliche Desiufeetion der Abtrittstonnen oder Gruben
durch Torfstreu zu empfehlen oder wenigstens die schiiellste Auftrockiiuiig
der abgefahrenen Fäealien durch Kehricht und Modererde mich holländischer
Art. —- Für größere Städte giebt es zur Zeit keine bessere Beseitigung der
Fäcalien als durch Liernur’s piieuiiiatische Eanalifation, und keine bessere
Verarbeitung derselben auf Dünger als nach Liernur, resp. v. Podewils
durch Vaeuumverdampfung, oder nach Buhl und Keller durch 3üllung,
Pressung und Destillation. —- Schwemnicanalisation mit Berieselung scheint
sich in unserem Klima nach den bisherigen Erfahrungen nur für kleine An-
lagen (Kasernen, Krankeiihäuser, Gefängnisse u. f. in.) zu eignen. —- Es ist
die Aufgabe der Landwirthe, in ihren wie in städtifchen Kreisen das Ver-
Eingniß für diese wichtige Angelegenheit zu fördern, gemeinsam mit den
»tä ten
strie in ihren vermittelnden Bestrebungen zu unterstützen, die Sänger:
vergeudung zu verhüten und die etwa nöthige Unterstützung seitens der
Staatsinacht bei gesetzlichen Bestimmungen oder Verkehrserleichteruiigeii zu
erriiigen.«

lieber den zweiten Gegenstand der Tagesordnung: »Die Lage des länd-
licheii Gruiidbefißes« referirten Oekononiierath RobbesRiedertopfstedt und
Rittnieister von Bredow-Bredoiv. Die von beiden Referenten gestellten
Anträ e wurden von der Versammlung in folgender Form angenommen:
»Die e’tefammtlage des deutschen Grundbesitzes muß im Allgemeinen als
eine kritische, zu schweren Besorgnissen Anlaß bietende bezxichiiet werden.-—
Die vorhandene Krisis ist hervorgerufeii worden und wird gestei ert: durch

Grundbesißes gegenüber dem Geldeapitale beruhen, und welche zu einer
steigenden Belastung des Grundbesitzes mit uiiproduetiven Schulden bei
Kauf und Vererbiiiig —- zu ungenügenden Formen des landwirthschaftlichen
Eredits — zu einer oft ungerechtfertigten Belastung des Grundbesitzes mit
direeten Steuern, communalen Abgaben und Gebiihren verschiedener Art-
aefuhrt haben; ferner durch Ursachen, welche aus der schwierigen Lage ent-
springen, in welche die deutsche Landwirthschaft durch die noch immer an-
wachfentaniieist unter güiistigereii Produetionsbedingniigen arbeitende aus-
laiidifche Eoneurrenz laiidwirthschaftlicher Producte versetzt worden ist. —-
llm den bezeichneten llebelständeii entgegen zu wirken, ist es geboten, daß
uberall da, wo» es mit den sittlichen und rechtlichen Anschauungen der Be-
völkerung vereinbar ist, mittelst proviiizieller Höfegesetze der steigenden Ver-
fchuldungin Folge hypothekarischer (Eintragung zu hoher Erbtheile ent-
gegengewirkhwerde, während in den an gleiche Auftheilung von altersher
gewohnten Gegenden zunächst durch Aufklärung nnd Beeiiiflußung der Sitte
einer Ueberlastung des Grundbesißes mit uiiproductiven Schulden gesteuert
werden muß; daß der landivirthschaftliche Eredit (namentlich auch des
Bauernstandes) in einer der SJiatur des Gruiidbesißes mehr entsprechenden
Form orgaiiisirt werbe, unD zwar der Personaleredit durch loeale, dem
Wueherthum und»leichtfertiger Geldaufiiahine entgegemvirkende Genossen-
schaften nach älicuffeifen’fchem System, der Realeredit aber durch öffentliche
mit Amortifationspflicht verbundene Hypotheken-Ereditkassen großer Ver-
waltungsbezirke, welche den Grundbesitz von der kündbaren Privathypothek
nach und mich befreien; daß alle in den Einzelstaaten künftig vorzunehmen-
deii Reformen der direeten Staats- und Gemeindesteuern das Ziel verfol-
gen, ungerechtfertigte Prägravationen des Griiiidbesitzes gegenüber dem
Geldeapital und Gewerbe zu beseitigen resp. auszugleichen, insbesondere eine
Erweiterung der indirecten Steuern anzustreben, um die Zuschläge der
Eoiiiiiiuiieii zu den direeten Steuern zu vermeiden Bezüglich der weiter
bezeichneten liebelstände erwartet der Eongreß Deutscher Landwirthe, daß
die Basis nicht alterirt werbe, auf welcher die indirecte Besteuerung der
zur Zeit blühenden landivirthschaftlichen Industrien beruht und daß jede
etwa nothwendig werdende Reform dieser Steuern mit schoiiender Hand
und mit specieller Rücksicht auf die für den landwirthschaftlichen Betrieb.
daraus entspringenden Folgen vorgenommen werde: daß die auf die For-
derung der lauDivirthfchaftlicheu unD veterinäreii Wissenschaften sowie auf
Verbreitung gediegenesr Fachkenntniß im Bauernstande und auf Billig-
stellinig und Steigerung der heiinischen «ii«odtietioii gerichteten Bestrebun-
gen der Landwirthschaft jederzeit wohlwollendes Entgegenkommt-it unD ein=
gehende Beachtung bei den deutschen Regieriiiigeii und Selbstverwaltungs-
organen finden; daß die deutschen Landwirthe in ihrem eigenen Interesse
bei der Versicherung ihrer lauDmirthfchaftlichen Werthe gegen Feuer und
Hagel neben den bestehenden unD eventuell noch zu errichtenden «·Ci·ooinzial-
undStaatsaustalten womöglich nur solche Soeietäten in Anspruch nehmen,
welche das Versicheriingsgeschäft im alleinigen Interesse der Landwirthschäft
betreiben und dasselbe nicht zum Objeete für stapitalgewiun resp. für die
Erzielung von Dividenden machen; daß der lsirnndgedanke der deutschen 

die geeigneten Verwaltungsmaßregeln zu vereinbaren, die Indu- g

\Zoll- und Wirthschaftspolitik, Schutz jeglicher nationalen Arbeit, niett ein-
seitig zum kliachtheil des landwirthfchaftlichen Gewerbes verschoben. sondern
festgehalten nnd weiter ausgebildet werde.«

 

is Berlin, 20. Februar. [Sie Vereinigung der Steuer- nnd Wirth-
schnststrionnerl hielt heute hier unter Vorsitz des Freiherrn von Mirbacly
Sorquitteii ihre l). Generalversanimluiig ab, welchs zahlreich auch von einer
Reihe von Vertretern der Bauerwegung bestraft war. Als erster Gegen-—-
stand stand auf Der Tagesordnung: »Einfluß des Krankengesehes bunt
15. Juni 1.8823 auf Die läiidlichen Verhältnisse.« Die Referenten Freiherr
bon IllialtzahwGülz und von Hüllen-Hausendorf stellten folgende Resolution:
»Die 9. Generaloersainiiiliiiig der Vereinigung der Steuer- 1an Wirth-:
schaftsreforuier erkennt in der erfolgten Publikation des Gesetzes, betreffend
»die Krankenversicherung der Arbeiter«, mit Befriedigung {Den Anfang der
iiothioendigen Reform auf dem Gebiete der deutschen Arbeitergeseligebung
—- Sie erachtet es als Aufgabe aller Betheiligten, bei der Ausführung des
Gesetzes eine zweckmäßige nassenbildung herbeizuführen und die Genus-inde-
Krankenversicherinig auf Ansnahmefälle zu beschränken oder nur als An-
fang der Entwicklung zu betrachten. —- Sie hält im Interesse der zu Ver-
sicheriiden und im Hinblick auf die weitere Entwickelung des Arbeiter-Ver-
sicherungswesens die Bildung solcher Kasseu in erster Linie für erstrebens-
werth, an deren Unterhaltung unD Verwaltung die Arbeiter mit den Ars-
beitgebern gemeinsam betheiligt sind. —- Sie erachtet es als Pflicht der
weiteren Kommunalverbäiide, insbesondere der Kreise, überall Da, wo die
Einzelgenieiiiden zu einer angemessenen Bildung von Ortskrankenkasfeir
nicht geeignet find, die .si·iisseiibildiiiig selbst in’s Werk zu fegen. — Sie er-
achtet die statutarische Ausdehnung der Versicherungspflicht auf Diejenigen
Klassen der land- nnd forstwirthschaftlichen Arbeiter und der übrigen im;
g‘. 2 des Gesetzes bezeichneten Personen für geboten, für welche nach Den
loealen Verhältnissen der einzelnen Landestheile das Bedürfniß ImrhcmDen
ift. — Sie hält es für wünschenswerth, daß seitens der Reichs- oder Lan-
des-Genualbehörden: hiiormalstatuteii iScheniata für Statuten) der zn or-
ganisirendeii Kassen, und zwar: l. für Qrtskrankenkafsen für einen, sowie
für mehrere Gewerbszweige (§..16); 2. für Betriebs- lFabrik-) Kranken-—-
kassen i§§. 59 ff.); 3 für gemeinsame Orts-Krankenkasseii für mehrere Ge-
meinden oder den Bezirk eines weiteren Eomminialverbandes is 43), .-
sJiurmen für die Einrichtung gemeinsamer Gemeinde-Kinnkenversicheinngen
für mehrere Gemeinden oder den Bezirk« eines weiteren EoniniunalverbaU-
des (§. 12) herausgegeben werden. — Sie hält den weiteren Ausbau Der
Gesetzgebung über die Arbeiterversicherung und zunächst die möglichst bal-
dige Vereinbarung eines Gesetzes, betreffend die Unfallversicherung der Ar-
beiter, für unerläßlich« Diese Resolution wurde von der Versammlung
mit großer Majorität angenommen Mit Einstimmigkeit gelangte sodann
die vom Ansschufse beantragte Zufatzresolution, welche Ausdehnung des Un-
fallversicheruiigsgefetzes»auf die Landioirthfchaft auf Grund des jetzt Dor=
liegenDen Entwurfs befürwortet, zur Annahme. —- Sie zweite Position Der
Tagesordnung, »die Ergebnisse der Untersuchungen über die Lage des
bäuerlichen Grundbesitzes und die Vorschläge· der neuesten Zeit über Die
Mittel und Wege zur Befriedigung des ländlichen Grunderedits« betreffend»
referiiten Hofbesitzer Baring lErfehofs und Gutsbesitzer Winkler (ålliarienhof,.
Sir. Bunzlau i. Schl.); die Versammlung nahm folgende von Ersterem
gestellte Resolution an: „(Der jetzige Hypothekareredit erhält den Zinsfuß
in künstlicher Höhe, hemmt dadurch die Verbesserungen der Lage der acker-
bautreibenden, sowie der gesainiiiten productiven Bevölkerung und bewirkt
in seiner riesigen Ausdehnung gerade eine wesentliche Verminderung der
lauDmirthfchaftlichen Produetion. So erwünscht die absolute Unverschnldbar-
keit des Grundbesitzes auch ist, so erscheint sie zur Zeit nicht durchführbar.
Die auf eine bestimmte Beleihungsgrenze beschränkte (landschaftliche) un-
kündbare Kapitalschuld ist als hypothekarische Verschuldung des Grundbe-
sitzes allein zulässig. —-— Zur Durchfuhrung ift die Beseitigung des römisch-
rechtlichen Pflichttheils erforderlieth ——- Ebenso war ein Antrag des Frei-
herrn von Mirbach-Sorquitten, das Thema »k)ieichsbank« auf die Tages-
ordnung der nächsten Generalversammlung zu fegen. — 3rhr. v. Miibach
erstattete darauf ein Referat uber »Vertretung der Landwirthschaft durch
die landwirthfclmftlichen P01«81U0·«,» und unterbreitete der Versammlung die-
folgeiide Resolution :»«,,Die Vereinigung der Steuer- unD flßirthfchaftßrefnie
mer hält es in Rücksicht einer erwunfchten gedeihlichen Entwickelung des
landwirthschaftlichen Vereinswesens und in Rücksicht einer wirklichen Ver-
tretung der Interean der deutschen Landwirthschaft durch die " landwirth-
schaftlichen Vereine fur nothwendig: daß nur solchen Mitgliedern und den
Vorständen deutscher [anDlmrthfchaftlidier Vereine, welche Landwirthe, d. h.
welche Besitzer oder Pächter sind von Grundstücken, die wesentlich dem land-
oder forstwirthschaftlicheii Betriebe unterliegen, ebenso activen Wirthfchafts-
beaniteii solcher Grundstucke, ein actives oder passives Wahlrecht bei allen
Vorstandswahlen der deutschen [anDruirthfchaftlichen Vereine eingeräumt
werde; daß ferner nur solchen Mitgliedern deutscher landwirthschaftlicher
Vereine, welche Landwirthe find, bei der Entfcheiduiig über Fragen — land-
wirthschaftlich-technische sowohl wie volksivirthschaftliche —- die seitens der
Regieruiigen deutscher Staaten den landwirthfchaftlichen Vereinen zur Be-
utachtuiig unterbreitet werden, ein Stimmrecht zugestanden werde. ——— Die-

Antrag ward nebst folgendem von Otto Schönfeld iOranienburgs in Vor-
schlag gebrachten Zusatz: »Es erscheint nothwendig, landwirthschaftliche und
volkswirthschaftliche Fragen in die gesanmiteu landwirthschaftlichen und
bäuerlichen Vereine zu tragen und dort sachgemäß zu diseutiren, ange-
nommeu.«

.
 

Jr Berlin, 20. Februar. steiitscher Reichsbereiu für Landioirthichast1
Unter Vorsitz des Oekonomierath Kiepert-8JJ«i«ari«enfelde fand heute eine Vor-
besprechuiig behufs Eonstituirung eineslProviforiuius für einen in’s Leben zu
rufenden deutschen Reichsberein für Landwirthschast statt. Qekonomierath Ursachen, welche auf einer. Verkennuug Der eigenthümlichen iatur des Roodt lBerlin) brachte einen Brief des am Erscheinen verhinderten Geh



RCg--Rath Dr. Thiel zur Verlesung, in welchem dieser seine Ansicht _in Be-
zug arif das Unternehmen darlegt, unb geht dararis hervor, daß die Re-
gierung keinen Grund habe, bem Reichsvereine, arich wenn er es vermag,
daß er durch die Selbsthilfe zri Stande komme, ihr Wohlwollean ver-
sagen, schon uin der deutsch-patriotischen Tendenz willen; auch glaube _er,
daß das Unternehmen bei den einzelnen S„(i'romngial=3iegierungen jegliche
Förderung finden werbe. Hierarif gab Jngeineiir S_i. Enth, der bekanntlich
den Gedanken hierzu angeregt, weitere Details _uber die Zivecke des zri
grünbenDen Vereins, sprach sich des Nähere-U m Bezug qui feine, Erfah-
rungen arif laudrvirthschaftlicheiii Gebiete, auf seine beinahe 29 jährigen
Wanderungen in England und Amerika äus, gab_Dann eine kleine Skizze
über das, was er bisher mit Dem Gedanken der Gründung eines Vereins
erreicht hat, unD schloß mit der Bitte, ihm ‚refp. der Versammlung die
Hilfe nicht zu versagen, indem ‚er zum Beitritt aufsorderte. Geliiige es,
bis zum April dieses« Jahres ein Provisoriuni aus 250 Mitgliedern zri
zu bilden, so constituirt sich dasselbe und soll versucht werben, während
zweier Jahre refp. früher 2500 Mitglieder zu werben, in welchem Falle sich
dann der Qereiii erst thatsächlich coiistituirt. Schließlich rvrirde die Zeit der
constituirenden Versammlung in Anregung gebracht unD beschlossen, hierfür
den 15. Mai d. J. anzusetzen, welcher Tag in die Zeit der älliastvieh-Aus-
stelluiig fällt. Auch iviirde eine Liste von cirea 50 Herren vorgelesen, die
unter Dem Vorsitz des Oekonoiiiierath Kiepert die einleitenden Schritt» zu
beratheii haben.
 

Iln. Königsberg, 20. Februar. sFolgeii des gelindert Winters Zur
Rübenznckcrfabrikation.] Die bisherige iiiilde Witterung hat manche ab=
fonDerliche Erscheinungen iii unseren landwirthschaftlichen Verhältnissen
hervorgerufen. Außer den absolut riiifahrbareii Wegen einen kaum halb
so starken Breiiiiiiiaterialverbrauch wie sonst; ferner stellt sich im Allgemei-
nen ein etwas früheres Kalben der Kühe iils sonst gewöhnlich heraus («.-Red.)
und deshalb augenblicklich relativ gesiiiikeiie Butterpreise im Kleiriverkehr;
schließlich Düngeraiihäiifiiiig und die Furcht wegen des zu großen Treibens
der Wiiitersaaten. Seit etwa fünf bis sechs Tagen hat sich dieses Bild in-
sofern geändert, als Trockenheit unb einige Grad Kälte die Wintersaaten
wieder zurückhalten und die Wege bessern helfen. — Unsere junge Rüben-
Zrickerindustrie betreffend sei erwähnt, daß, seitdem in letzter Zeit so viel
von der ZuikersteuersErhöhung die Rede gewesen ist, fast sämmtliche Pro-
jeete, etwa 6—7, auf jenem Gebiete ruhen, Die mehr oder minder ihrem
Jnslebeiitreteii nahe waren.

Illiirlitbcriiiste
Berlin, 23. Februar-. sAmtliche sPreisfeftftellnng von Getreidg Mehl,

Oel, Pktroleninnub Spirituss Weizen loev still, Termine ohnellmsatz
Gek. —- Etr. Loeo per 1000 Kilo 105—204 Mk. nach Qualität bez.,
elbe Lieferungsqunlität 174 Mk. bez» feiner ineckleuburger —‚ per diesen

„Jionat ——, per April-Mai 175,25 Mk. bez» per Nun-Juni 177,25 Mk. bez,
per Juni-Juli 179,25 Mk. b«z., per Juli-August 181,25 Mk. nom., per
Zept.-Oct.1R-t- Mk. ironi.

Roggen loeo still, Terniiiie höher. Gek. — Etr. Loeo per 1000
Si'ilogr. 130—154 Mk., Lieferungsqrialität 140,5 Mk., russ. feiner —, inländ.
—, per diesen Monat —-, per April-Törin 140,5—147 Mk. bez» per Mai-
Jiiiii 1-10,75—147,25 Mk. bez, per Juni-Juli 147,75—148,25 Mk. bez., per
Juli-August 148,75—149,25 Mk. bez.

Gerste still, per 1000 Si‘ilogr. große
nach Qualität, Breiiiigerste —.

Hafer loeo still, Termine fest. Gek. — (Sir. Per1000 Si‘ilogr. loeo
120—1002311 nach Qualität, Liefernngsqunt 129 Mk., ponim. guter 140—
142 Mk., preuß. guter 138—145 Mk., russ. iiiittel 130—135 Mk.-ab Bahn
bez» feiner 141—148 Mk. ab Bahn bez, per diesen Monat —, per April-
Mai 129,75—130 Mk. bez» per Höhn-Juni 130,75 Mk. nom., per Juni-
Juli 131,5 Mk. nom., per Juli-August —.

Er bs en per 1000 .Si‘ilogr. Kochwaare 180—230 Mk., Fritterroaare 158
bis 170 Mk. mich Qual. ·

Mais Terniinestill. Per 1000 Kilogr. loco 135—140 Mk. nach Qrial.,
per diesen Monat —, per April-Lilien —.

Weizen mehl Sir. 00 20,50—24,75 Mk., Sir. 0 24,75—23‚25 Mk.,
Nr. 0 nnd 1 22,00—20,00 Mk. Still. — Roggeninehl Sir. 0 22.—20,25
Mk., Sir. 0 und 1 2()——18,25 Mk. Gute Marken leicht ver-käuflich. Feine
Marien über Notiz bezahlt. «

Ilioggenmehl Sir. 0 unb 1 per 100 .Siilogr. unberfteuert incl. Sack
höher. Gek. —- Etin Per 1000 .Si‘ilogr. per diesen Monat und per Febr-
März 19,95 Mk. bez» per April-Lilien 20—20,5 Mk. bez» per Mai-Juni
20,20——20,25 Mk. bez,-, per Juni-Juli 2(),-t()——20,45 Mk. bez.

Rüböl per 100 Siilogr. mit Faß. Termine niedriger. Gek. — Etr. Loeo
mit Fuß —, loeo ohne Faß, per diesen Monat —, per April-Lilien unD
per Mai-Juni 03,5 Mk. bez» per Sept.-Octbr. 60,5 Mk. bez.

Petroleri m, raffinirtes sStand. whites per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 Etr. Termine matt. Gek. — Kilogr. Loco 25,8 Mk. bez., per
diesen Monat 24,0 Mk., per Febr.-März 24 Mk., per März-April —, per
April-Mai —. '

» Spiritris per 100 Liter ä 100 pCt = 10000 Liter pTEt. Termine
still. Gek. — Liter. Loeo ohne Faß 48 Mk. bez, loco mit Faß —, per
diesen Monat unD per Febr.-März 48,2 Mk. nom., per ålliärz-April —,
per April-Mai 48,7—48,0 Mk. bez., per Nun-Juni 48,9 Mk. bez, per
Juni-Juli 49.7—49,0 Mk. bez» per Juli-August 50,5 Mk. bez., per Aug-
Sept 51 Mk. bez.

Berlin, ‚22. Februar. lAmtlicher Viehmarktberichth Von den am
heutigen kleinen Freitagsniarkte zum Verkauf gestellten 126 Rindern
unb .417 Schweinen rviirdeii nur vereinzelte Stücke, die keinen Anhalt
frir öffentliche -Ii«eisiiotiriiiig gaben, von den 181 Hammeln dagegen
gar nichts verlauft, unb nur Die 009 Kälber fanden bei ruhig sich ent-
rvickeliideui Geschäft ihre Abnehmer· Gute Waare war nicht stark ver-
treteg.t Man zählte für 1.50—58, 11. 35—48 Pf. pro Pfriiid Fleisch-
gervi ) .

» (D.»ldw.Z.),Berlin, 22. Februar. sStiirkeberirhtj R
Fiartofselstärke iii·Käufers Säcken bei 272 pEt. Tarn bahiiaiiitliches Gewicht
der Abgangsstation loco 11,10 Mk., per März 11,20 Mk. netto Kasse per
100.Kil»ogr. franeo und Siaritiit 25erlin, bei größeren S«artien; bie Vörseii-
notiz»fur Vohstärke _bafirt auf Ankunftsgewicht in Berlin. Priiiia centrif.
chemisch reine Fisartofselstärke auf Horden getrocknet mit iisaneeriiäßig 20 pEt.
Wassergehiilt dispon..21,50—22,00 Mk., ebenso Priiiia Mehl per März 21,25
« . per April-Altar 21,75 SJil‘., per Juni-Juli 22,25 Mk., exquisites
Prima Mehl 23—23‚50S1it'. PriiiiaKartoffelstärke, mechanisch getrocknete oder
chem. gebleichteQualitätenmithöheremWasseigehaltloeo 21—21,50Mk.,ebenso

 

und kleine 130—200 Mk.

ohe reiiigervaschene

a. o'

99—————-

» 2. ‚1230 Stück Schwein e. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste feiiiste Wziare 55,00—57‚00 Mk., mittlere Waare 45,uo—47,u0 Mk.

»Z. 698 Strick Schafvieh. Gezahlt wrirde für 20 Kilogr. Fleisch-
geivicht excl. Steuer Prima-Waare 21,00—22,00 Mk., geringste Qualität
8—9 Mk. pro Stück.

4. 581 Stück Kälber erzielten gute Preise.

Bresliiu, 23. Februar. sWochenbericht vom Prodiieteuiiiiirtts Weizen
per 10iitrilogix weißer 10,40—18,40—19,70 Mk., gelber 16,25—17,00 bis
17,90 Mk., feinster Darüber.

Roggeii per 100 St‘ilogr. 14,20—14,70—15,30 Mk., feinster darüber.
Gerste per 100 Siilogr. 13,00—14,00—10‚00 Mk., feiiiste Darüber.
Hafer per 100 Kilogix 12,30—13,30—l4,00 Mk., feinster darüber.
Hülsensrüchte: Kocherbsen 1l5,50——18,00——19,50Mk., Futtererbsen

15,00—15,50 Mk., Vietoria-Erbsen 18,00—21‚00—23,50 Mk., Linsen
kleine 21—23—28, große 38—45 Mk., feiiiste Darüber. 25ohnen, fchle=
sische 18,00—19,00—20,00, galizische 18—19,'.‘0 Mk. Lupinen, gelbe 8,30
bis 8,90—9,50 Mk., blaue 8,20—8,70—9,30. Wirken 14,00—15‚00 Mk.
Mais 12,00—13,00—14,00 Mk. Brichweizeii 14,50—15,50 Mk. Alles
per 100 Kilogn

. Oelsaaten. Wiiiterraps 20,50—28,00—28,50 Mk., Wiiiterrübseii 20,50
bis 2800—2800 Mk., Soiiiiiierrübseii 20,00—27‚00—28,00 Mk., Leindotter
20,00—-21,50—22,50 Mk. per 100 Kilogrx

Haiifs a inen 23,50—25,00 Mk. per 100 Kilogr.
Leinsamen per 100 Kilogr. 20,50—22,50—23‚50 Mk.,

Darüber.
Rapskuchen schlesische 7,50—7‚7O Mk., fremde 7,00——7,40 Mk. per

50 Siilogr.
Leinkuchen schlesische 8,50—8‚80 Mk., fremde 7,40—8,20 Mk. per

feinster

anfänglichen Zurückhaltung der Erporteure ca. 50 Pf-- VOU dCUCU sie
schließlich nur 25 Pf wieder einholen konnten. Der Gesammtumsatz be-
zlffert sich auf ca. 110000 Etr. tliohzncker und 4000 Etr. Gränulated. —
kliasfinirte Zucker. Bei fortdauernd fester, Dem Artikel auch etwas gün-
stigerer Tendenz des Marktes iviirdeii für Brode und gemahlene Rassinade
voll behauptete, vorwöchentliche Preise bedungen, während Verkäiife für
l.· gemahlene Melis, wofür recht gute Bedarfsfrage auftauchte, nicht nur
die zuletzt gemeldeten, sondern wiederum auch 25—50 Pf. höhere Noti-
rungeii erzielten. Melasse: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42
bis 430 Be. ercl. Tonne, 3,50—3,70 Mk., geringere Qualität, nur zu
Brennereizwecten passend, 42—430 256. ercl. Tonne 3,00—3,30 Mk. Ab
Stationen:» Grnnrilatedzuikeiy incl. 31,5()——32,()() Mk., Krisstallzuiker I.
über 98 pEt 31,25 Mk., Kornziuker, excl. von 97 pEt. 27,00—28,002)if.,
Do. erel. von 90 pEt 20,80—27,25 Mk., do. erel· von 95 pEt. 20,20—
26,50 Mk., do. excl. von 94 pEt 25,70—26,10 Mk., do. excl. 880 Rende-
iiierit 25,8()——26,10Mk. Siachprobuete, errl. 88—92 pEt. 20,25—2325 SJit“.
25ei Posten ans erster Hand: Rnffinade ffeiii ohne Faß 34 Mk., do. fein
ohne Faß 34 Mk., Melis, ffein, erel. Faß 33,50 Mk., do. mittel excl. Faß
33 Mk. Würfelzuiker u. incl. Kiste 33,50 Mk., gemahl. S'iaffinabe II.
inrl. Faß 31,75—3'2 Mk., gemahlene Melis l. incl. Faß 31,25-Mk., Farin,
incl. Faß 20,75—30 Mk. Alles per 50 Kilogr.

Fragen nnd Antworten.
(Weitere Aiifragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind stets

erivüiischt.)

Fragen. 50 Kilogr.
Jn Spiritus war der Jerkehr unbedeutend, da wenig Engagement

vorhanden und zu neuen Unternehmungen gegenwärtig kein Aiiiiuo vor-
herrscht. Die geringen Kündigungen finden sehr schwerfälligen Empfang
und ««koiiiiiieii grösstentheils zum Lager, da der Eonsuin schwach ist und
der Erport in klivhspiritus ganz fehlt, zumal nur wenig Aufträge bei
Den jSpritfabrikaiiteii eingehen. Die Preise sind anderseits so billig, dasz
Verkänfer sich reservirt ber-halten. Zu uotiren ist von heutiger Börse
per 100 Litir Februnr 47,50 G., c8ebrnar=S.iiär3, 47,50 G., April-Mai
48,50 G., dünn-Juni 48,80 G., Juni-Juli 49,00 G., Juli-August 50,00 G.,
Arigust-Sipteuiber 51 B.

vålliehl: Weizeniuehl per 100 Si‘ilogr. fein 31,00—32,00 Mk., Haus-
backeii 22,()()—23,00 Mk.,klioggenfnttermehl 11,50—12,25 Mk., Weizenkleie
1(),()0—1()‚75 Mk.

. « Stärke: Weizenstärke 37,00—41,00 Mk., Kartoffelstärke 20,75—21,00
Mk., Kartoffelstärkeinehl 21,25—21,50 Mk. per 100 si‘ilogr. incl. Sack.

Preise der Cerealien zu Bresliiu am 25. Februar 1884.
Festsetzungen der städtischeii Elliarkt-Deputation.

 

 

schwere mittlere leichte Waare

. w . höchst. niedr. höchst. niedr. A höchst. niedr.1910.100 driwgrainni „II Z M » alt Z „II, « J6 Z „16 Z

Weizen, weißer 19 80 18 80 17 00 17 40 10 40 15 00
dito gelber. . . 18 — 17 10 10,00 10 10 l5 00 14 60

Roggen ...... 15 10 14 J 90 14-20 13 90 l3 70 13 50
Gerste . 15«8() 14500 13,’8() 13 30 12 80 12z60
Hafer....... 14—— 1300 13120 13 — 12 no 12,30
Erbsen ..... . 18150 17 50 17i— 16 —- 15;50 lös-

Festsetziiiigeii der Handelskammer-Eonimissioii.

Pro 100 Kilogramni „Jung nuttlc oerlZlbaaic
knaps. . . . ...... . . . 28-170 27 I ——‘| 25 —
Wiiiterrübseii . . . . . . . 28 , — 20 . 20 24 80
Somiiierrübsen ...... 27 i 80 25 i 80 24 80
Dotter ........... . . 2:; ; —- 22 l —- 20 —
Schlagleiii ............. 22 ' 50 21 s — 18 50

Dito galizischer ....... — —- — — — —
Hanfsaat . · ...... 23 — | 21 — 19 ä 50
Kartoffeln pro 50 Kilo 3,00—3,25—3,50—3,75 Mk., pro 100 « Kilo

0,00—0‚50—7—7,50 Mk., pro zwei Liter 0,12—0,13—0,14—0,15 Mk.
Heu, 3,20—3,40 Mk. pro 50 .S‘Cilogr.
Roggeiistroh 2=.1,00—20,00 Mk. pro Schock per 000 S‘Cilogr.

Bresliiii, 25·. Februar-. [2ämereienzwodienln‘riclit von Paul Riemann
u. Comps Seit einigen Tagen haben wir wieder Thnuwelter, nachdem
die Woche mit sehwacheni Frost begann. — Am Saateninärkte trat eine
gewisse»z-siirrickhaltiiiig der Käufer ein, sodaß Preise von Rothklee eine große
Abschwachring erfuhren, namentlich da auch aiisivärtige .Si‘iiufer Den hiesigen
Platz-behufs Plaeirung größerer Posten Rothklee besuchten. Gegen Schluß
der Woche Liinclste sich für den Artikel wieder eine größere Festigkeit be-
iiierkbar.» Jn Weißklee fand nur schivacher Umsatz zu unverändert hohen
Preisen statt. Gelbklee ivrirde in letzter Zeit viel von Frankreich offerirt
und auch gekarist, sodaß der Artikel eine Steigerung in den Preisen nicht
erfuhr, trotzdem die Nachfrage eine gute war. Jii Schwed. Klee ist das
Hauptgeschaft voriiber.» Feine Saaten schwach preishaltend, mittlere Qua-
litäten stark vernachlässigt. Auch für Taiiiieiiklee erwies sich die Stimmung
als “(2.10 abgeschwächte, man zahlte den Eigiierii nicht mehr bereitwillig
ihre Forderungen, sondern setzte mit Erfolg Preiserinäßigungen Durch.
Jiieariiatllee nahezu geschäftslos. «

_ ·Rothklee mittel 40—48 Mk., fein 50—59 Mk., hochfein 01—60,00 Mk.
Weißklee iiiittel 50—70 Mk., fein 75—90 Mk., hochfeiii 95—104 Mk. Gelb-
klee mittel 15—20 Mk., fein 21—25 Mk, hochfeiii 20—29 Mk. Schwed.
Klee mittel 50—70 Mk., fein 75—85 Mk., hochfeiii 90—105 Mk. Tau-
nenklee iiiittel 50—03 Mk., fein 07—78 Mk., hochfeiii 78—82 Mk. Jn-
cariiatklee 10—20_ Mk. Alles per 50 Si‘ilogr. Sietto. Wieseiigräser gut
gefragt, nur deritsches Raygras unb Thiinothee vernachlässigt. Engl. Ray-
ras, Priiua-Qriginal importirt 21—22 Mk., deutscle Absaat 12—18 Mk.
JtaL Rai gras, Prinia Orig. iniportirt 22—25 Mk. Französ. Raygras
45—55 Mk. Thiiiiothee mittel 10—20 Mk., fein 21—23 Mk., hochfeiii
24—27 Mk. Alles er 50 Kilogrx Sietto. — Lupinen etwas höher ge-
halten, gelbe 9—10 Mk., blaue 8,25—9,50 Mk. Wickeii bleiben schwach
zugeführt und fest im Preise gehalten, 15—16,50 Mk. — Seiif noch
wenig gefragt, 24—30 Mk. Alles per 100 Si‘ilogr. Sietto.

Hamburg, 23. Februar. [H. J. Merck n. 60% Salpeter. Ehili ist
mehr gefragt, aber Preise blieben ziemlich iiiiveräii ert, unD wir uotiren
Loeo-Waare 10,10—10,20 Mk. erste Kosten.. Ra 'nirter Elili 18—19,7'
Mk. .Sieiner Kaii 23—20 Mk. m ) O glßl‘imaafliiehl, Prinia--I.liittel- und abfalleiide Qualitäten 20—-Z(),50 Mk.,

JOHN-Stärke und -Mehl 19,00 Mk. nominell, Tertia 16—17 Mk.,
ko« Firmawasserheller Eapillnir- und Erystnll-Syrup C.A. K. Exportwaare
Zu 11411:)an‚eifenbiinbtgen Tonnen von ea. 400 Si‘ilogr. Inhalt disp. unD
JRUAE F«tll—1Ns7,(-l)»åöik., do. in iiiarktgäiigiger Consistenz dispoiiibel undper Upszåaiyjehkffzsler Mk. Prinia weißer riiiraffiiiirterStärke-Sprich
ginne. «-0-35»—-;,;10Mk., Priiua strohgelber Stärkesyrup disp. und per April-
ä m kn- loeo - thk·, Priiua ·bloiider Stärkesyrup in alten unb neuen
WORK Nk 33}? per. 2lprrl=äiiiar 23,00 Mk., abfallende Qualitäten
» 'Q’ i‘db'w Lärm raffinirte Enpillnir-, Brau- und Traubenzucker
M stkn LFIPPM U,»·UUd, April -Mai 20,50 Mk., Priiiia weißer Stärke-
‚sucht in Zustkn djvpombel und per April-Eritai 2(;,00 Mk., gerafpeltin Suckm s)0 Pf· hphekz farbige Qualitäten 24,50—25 50 Mk. Biereouleur
lVCO doppelt raffimrte 48 Mk» U. A. K. 37 Mk., ·T)iiim-Eouleur (75—76pCtjs 37 Mk., 01‘110.0- A. K. (80 pEts 40 Mk F« « - s i« -
Eouleuren 30—37 Mk. Alles per 100 Si‘ilogr. netto inegjmämililiilläigleßtgäi— artieii von mindestens 1(,000 Kilogr. pek K, e . . .
Zerlin eZtek Sioftfenli Texts-In loseotimd PicjizzzszIIi 'iitetigfla‘fiffäifwäci'b23i;

s 31 i'., a a en e riiiia or en 27,()()—28,00 Vik« ' „„. ' - .-
täten 25—20 231. l - ciinndaQuali

Berlin. 22. Februar. [Butter.j Ab Versand-Ort: “ein s«
Mecklenbur er und Holsteiner115—1209Jik., extrnfein 123—11;61M?. fiiilitgä
112—115 S ik., Ostpreußische Giits-11i)—-120 Mk., extrafeiu 122—120 Mk.
s3omm. Land- 88—90 Mk., Stadt- 93—95 Mk. — Schlesische AbladuiiI
gen: Ratibor 78—82 Mk., Neisse 80——85Mk., Leobschütz 85
berg 85 Mk. — Galizische Butter 74—75 Mk. fraiico hier.

kBreslauer Schliitlstvieliniarits Bei den am 18. u. 20. Februar statt-
geha ten Märkten stellte sich der Slluftrieb wie folgt:

13.461 Stück Riiidvieh (darunter 233 Ochsen, 228 Kühe). Man
zahlte flzr 50 Si‘ilogr." Fleischgewicht excl. Steuer Prinia-Waare 57,00 bis
gtileggslzgtglreiknd Daruber, 2. Qualität 47,00—49,00 Mk., geringere 27,00

Mk., Tierchen-

N

_—ar. Schweiiisiirt, 21. Februar. sViehiniirtiberiilsts Zu Dem gestern
dahier· abgehalteiieii Fliindviehmnrk war der Zritrieb so bedeutend,
2000 Haupt — daß sich das Hiiiidelsgeschäft für die Verkärifer weniger
giiiistig gestaltete, und obwohl sehr schöne Ochsen, besonders von Schein-
felder Race, am Platze waren, ein Abschlag im Preise stattfand, welcher
ungefähr 30—50 Mk. pro Paar schwerer Ochsen betrug. Aus der Mägde-
biirger Gegend, ans Westpreußeii, selbst aus Hannover, wie überhaupt aus
Norddeutschland, dann auch aus den bayerischen Provinzeii, waren viele
Landwirthe und Großhändler erschienen; der Handel verlief aber dennoch
sehr flau, und iviirdeii für die Käuser nurgüiistige Geschäfte erzielt. Große
chöne Ochsen zur Ausfnhr kosteteii in 1. Sorte 1030—1148 Mk., zweite
Qualität 889—·1000 Mk., Zugochseii, gewöhnliche zur Feldbestellriiia 777—
925 Mk., pro Paar-. Der Pferdemarkt war diesmal schivächer beschickt, und
die Preise blieben die bisherigen, so daß Wagen- unb Acker-Pferde sich, je
nach Qualität, arif 1000 —1800 Mk. stellten, zwei- und dreijährige Pferde
800—1200S1if. ‚pro Paar kosteten. — Der Schweinemarkt war mit über
1400 Strick betrieben und wurden bedeutende Aufkäufe an Läuferii und
Saugferkeln durch die niittelfränkischen Händler gemacht. Die Preise gingen
auch etwas zurück, und kosteten sechsivöchige Saiigschrveiiie 10—25 SJit.,
Läuferschweine, je mich Qualität 40——48 Mk. pro Paar; fette Schlacht-
schiveiiie kamen auf 48—50 Pf. pro Pfrind Fleischgewicht. —-

Miiirdelinrg 22. Februar. sAiiitlicher Zuckerbericlits Rohzucken Ganz
ähnlich wie«iii der Vorwoche verlief das Geschäft in der gegenwärtigen
Berichtsperiode. Jn den ersten Tagen derselben hielten sich sowohl inlän-
dische wie nusländische Käufer recht reservirt unb erzielten auch den Er
folg, daß Preise suecessive ca. 30 Pf. nachgaben. Seit Mitte di ser Woche
machte sich jedoch ein stärkeres Bediirsniß für die auf kurze Lieferung
engagirteir»Exporthäiidier geltenb, bie elben griffen deshalb lebhafter in
das Gthast ein, und da disk dadrirch befestigte Stimmung amMartte auch
durch günstigere Berichte von den tonangebenDen aiisländisä en Märkten
unterstutzt wurde, entwickelte ich ein lebhaftes Geschäft, das den vorstehend
bezifferten Verlust in vollem iaße für alle Qualitäten wieder eiiibi·iichte. Nachproducte rviirden außer Verhältniß stark offerirt unb verloren bei der

Butterknctmasihinen. Sind diese in jederBeziehung zweckentsprechend,nnd
welche von diesen ist die bestes 9e H.

ä-

.Siraftfuttrr. Jst es besser, das Kraftfutter als Kuchen, Schalen ie.
trocken oder in Wässer iiiifgegist zu füttern? Basel

. 7:

‚3.:.

Futterban auf leichtem Boden. Jch habe 1500 Morgen nassen Sand-
bodeii unter dein Pfluge, gutes Wiesenverhältniß, Brennerei, aber kein
kleefähiges Land. Jch bin darauf angewiesen, Roggen und Kartoffeln zu
bauen unb muß diesen allen Düiiger geben. Das Grüiifritter kommt erst
in dritter Tracht nach geb. Kartoffeln unb Soinmeruiig, etwas gediiiigtes
Wirkengenienge werde ich säeu Jch beabsichtige nun folgende Mischiiiigen
zu säen: 1. als erstes Futter ein Gemenge von 12 Pfd. Knörich, l2 Pfd.
Serradella, 15 Pfd. Wickeu; 2. gebiingt, 120 Pfd. Wickeiigeiiieiige (mit
Hafer), 12 Pfd. Serradella; 3. 40 Pfd. Buchweizen, 25 Pfd. Hafer, 10
Pfd. Wickeii; 4. 15 Pfd. Serradella in abtrageiideiii Roggen, Alles pro
SJiagbeb. Morgen berechnet. Hierbei rechne ich, daßKiiörich das erste
Futter, Wirkengeinenge das zweite und Buchweizeu-Gemenge dirs dritte
giebt; das weitere Futter soll dann die als zweiter Schnitt eiiigesäete Ser-
radella im Strich-ich und in die Wirken liefern, zuletzt die Serradelln ini
Roggeir Vom 1. October bis Ende Mai ist Wieseiiheri und Schlempe
genügend borhanben, grünes Wieseiigras wird aber schlecht gefressen nnd
giebt wenig Milch. Die Friichtfolge wird später noch besser geregelt und
dem Grüiifiitter ein güiistigerer Stand mich gedüngten Kartoffeln ange-
wiefeu werben. Was ist an diesem Plane zu bemängeln refp. zu bessern,
und sind die Saatmisclningen im richtigen Verhältniß? Bis jetzt ist der-
artiger Futterbaii hier immer gegangen; iiideß sind die genauen Details
mir nicht bekannt geworben. ' —- e—

.Sinrtoffelberi'nuf. Jiii November v. J. verkaufte ich an einen Bren-
iiereibesitzer eine größere Quantität Kartoffeln, wovon eine Probe damals
einen Stärkegehnlt von 18,9 pEt. Stärke ergab. Die Lieferruigen ge-
schahen auf 23unfch des Käufers wöchentlich, und hat in Folge dessen ber
Schluß derselben sich bis Ende dieses Monats hingezogen. Die erste Hälfte
der Lieferiing bis etwa Mitte Januar ging ohne Beanstaudung von statten;
nachträglich angestellte Wägiiiigeii ergaben aber kleine Differenzen; Ende
Januar etwa 1« pEt., Mitte Februar etwa W pEt. weniger als 18,9,
wofür Käufer Ersatz verlangt. Dir die im Abschluß gestellte Bedingung
— laut Probe — fonft in jeder Beziehung erfüllt ist, so bin ich nicht ge-
willt, diesen Ersatz zu leisten; denn thatsächlich ist die gelieferte Kartoffel
genau dieselbe Kartoffel, sogar von demselben Schlage, wie die der Probe.
Siach meiner Ansicht beruht die Differenz des Stärkegehaltes in der län-
geren Lagerung. die aber Käufer sich ausdrücklich ausbedungen, und kann
ich in Folge dessen nicht eine Verantwortung übernehmen. Bemer-
keii iiiriß ich noch, daß im Schluß von einein bestimmten Stärkegexnlt
nicht die Rede ist. Jch bitteyum gesällige gJieinungöäufserrmg. K. S.

sc«

Holzschleiserei. Jii welchem Werk kann man sich über Holzschleiferei
am besten orientirent E.—-K.

Ausfüttern der Feueraugen. Wer liefert künstliche Magnefias resp.
iagnefit=iteine zum Ausfütgern der FeuerRungeII für große Hitzegrader L.

se
Futter für Milelsvieli. Auf 1000 Pfd. Lebendgewicht werden verab-

folgt 27 Pfd. Rüben, 21/2 Pfd. Palmmehl, 2/3 Pfd. Bariiiiivollenknchen,
9 Pfd. gut eiiigebrachtes Brachheu, 1 Pfd. Weizenkleie, 3 Pf. Weizenstroh
und 1 Pfd. Spreu. Jst dieses Futter geeignet, reichliche unb fette Milch
zu produeireur Die Rüben sollen durch eiiigesäiierte Schnitzel ersetzt tier-
Den, wie viel müßte gegeben ;verden, um bis Rüben zu ersetzen? S.-W.

er
Chilisnlpeter und Kartoffeln. Bringt nachweislich eine Zrigabe von

Ehilisalpeter, und wie viel pro klliorgen u Kartoffeln einen lohiieiideii
älliehrertrag wenn der Acker eine Stallmiftdünguiig von 5 Fuhren erhalten
hat? Jst der Salpeter in die Frirchen schon bei der Saat oder später,
wenn die Kartoffeln aufgehen, zu geben? Würde er in letzterem Falle in
die Dämme zu streuen und dann einzueggen, oder arif das geeggte
Land zu streuen fein? OW.

se 4e
‚x.

Holzböeke. Jn meiner mittelfeiueii MerinosSchafheerde iviirdeii vor
einigen Jahren durch Aiikauf von Schaer zur Mast sogenannte Holzböeke
in großen Massen eiiigeschleppt. Dieselben erscheinen alljährlich Anfang
Februar-, um sich erst nach der Schiir im Mai wieder zri verlieren. Vor-
züglich sind die Lämmer damit behaftet. Giebt es ein Mittel, um diesen
Uebelstaiid dauernd zu beseitigen, und ist event. die Abschur der Schafe
unbedingt nothwendig? H.

Aiitwortcii.

Kainit. (Sir. 10.) Die Frage, ob der Kainit zweckmäßiger bereits im
Herbst oder erst im zeitigen Frühjahr zu Hafer zu geben ift, läßt sich im
Allgemeinen dahin beantworten, daß sich das letztere namentlich bei kleine-
ren Qiiaiititäteii unb auf leichterem Boden empfiehlt. Eine Benachtheili-
gung des Hafers durch die Ehlorverbindiiiigeir des Kainits ist nicht zu
befürchten. ip.

»Hi· »K-
»Ic«

.iuinit. (Sir. 10.) Elf nnsgeführte Versuche (wir eitiren hier nach
Prof. Dr. Märiker-Halle) haben ergeben. daß die Kalisalze in zehn Fällen
günstig, in nur einein iiiigiiiistig auf Klee wirkten. Es stellte sich hierbei
heraus, daß ihre Wirkung arif kalkreichn Böden eine günstigere war als
arif kalkarmen, sowie daß sie hauptsächlich durch Ziirückdräiigen der Gräser
und lliikräriter zu Gunsten der Legiiiuinosen wirkten. Dns betr. Verfahren
dürfte daher völlig unbedenklich fein. »

Winzenberg W Dr. J. Heisig.
'35 .

sc·
Kalt nnd Clsilisalpeter. (Sir. 11.) Wo Frühreife gewünscht wird,

ist phosphorsarirer oder Aetzkalk neben Ehilisalpeter anwenbbar, letzterer
aber als Kopsdüngung zu vermeiden. Besonders empfehlenswerth ist dies
aber nicht. Kalk, der höchstens alle 4 Jahre aiirveiidbar ist, geht zweck-
mäßig der Anwendung stictstosfhaltiger Düngemittel 1—2 Jahre voran.

Winzeiiberg. W Dr. J. Heisig.

Is-

tiiilt und Chilisiilpeter. (Nr. l1.) Will man den Acker zu Zucker-
rübeii kalten, so thut man dies gern im Herbst, denn der Kalk äußert nur
dann seine volle Wirkung, wenn er mit dem Boden möglichst innig) ber?
iiiiicht wirb. Deshalb richtet man es womöglich so ein, daß er mit der« erbst
fiirche untergebracht wirb. Kalkt man aber im Frühjahr, so hat dies sehr
zeitig zu geschehen, und empfiehlt sich dann ein recht sorgfältiges Ein-
krümmern. Das letztere gilt auch, wenn ber Kalk für Somiiierung gege-
ben werden foll; die EhilisalpetersDüiigriiig folgt kurz vor der Saat oder
gleichzeitig mit dieser. R.

« Hi- st-



Lililliinlpeter. (Sir. II.) Weiiti es auch trittst richtig ist, dass sich bei
der Mifchuug votr ishilisaipeter iitrd Asche detr Pflanzen schädliche Verbin-
dtitigett bilden, so versesst triatt ersteren behtifs des Atrsftrettetis besser mit
humofer, tl‘vfl't'llt‘iv it‘illueflebter Erde oder Sägemehl. Plählt man ietsteres,
so lässt sich leicht rontrolireu, ob bie Arbeit-er gleichttiässig starke Wiirfe ext-
itiacht haben. Stiperphosphat sollte nie mit Asche verttit cht werden, a
lesstere iti der Regel — d. h. Asihe voit Torsnnd Kohleti — start eifenhaltig
ist; Eifeir befördert aber das ,,«;suriiit’gehen« der löslicheti Pl)ospho«I.ättre.

Is: 'X'
‚x.

Lrisnitentie lii litttreiöesilsrurrtr lkilr. ll.) Eitie gute haltbare t’ehm-
tenne, die allen Anforderungen entspricht, erhält ittati auf folgende Weise-
Die ilttterbetttiirg wird mit Sand ausgefiiilt, eingeebnet nnd feflgeftampft,
sodasi noch 25 t-8·-etrtitrteter diiaum bis zttr Teutiettschrvelle verbleiben. Die
sen kliatun füllt man mit iiiittelttiässig fettetti t'ehm aus. Nachdem der
Lehm eingeebnet, wird derselbe sestgestatttpst nnd mit Thier-blut« rveiches
oom Schiächter bezogett werden iauit, mit einer isliessiantte begossen nnd
tiaihdeiti die TTeitue isaib abgetrtntnet, ttiit sein gesiebter Kohlenschiaite

s ilberftreni. Mit .s«)oizschiegein wird die Tenne darttt solange gestopft rzsp.
sestgeschiageu, bis sich ieitte Bliisse mehr bilben. dltiährend der Anlage einer
soiiheti Tenue ist dieselbe vor zit starter jzsuginst zu schiitserr Letchter stellt
matt sich Tennen von tttiftziegein her, indem man dieselben gleichfalls auf
Sandbettung auf hoher Kante einpfiastert; auch diese «.Teitnen, mit der
nöthigen Sorgfalt gefertigt, sind zri empfehlen. Das .s.urnptaugenmert bei
dieser Anlage ist, daratif zu achten, dass die Lustziegei gleichitiassig halb«
weich ein epsiastert werden, da gatiz getroelnete Lehmziegel sehr oft au
ber Dberilürhe beim Dreschen abpiafsetr _

Krotoschin. x » kli. Advlpht.

‚x.

.tiruitfutter. (Eir‘r. |2.) Fiir die von Ihnen beobachtete tssrfcheinung
lässt sich nur baun eine Erklärung suchen, wenn Sie die »Zusammensessuug
der gesaitiittteti Nation angeht-n wollen. t’.

2+: ( »

"Düngung zu Zinserriibeir (Eilr. I2.) Kopfdiittgriiig zu»zstieierruben
mit Ehiiisuipeter verschlechtert die diiiibe unbedingt. Die attgefuhrten Quart
tltäteit sind zulässig tVerngkiiix 2 des „t’gnbuurthüf its-Use Heilig

‚x. .

Tüugung zti ·:stuferriiben. (bir. 12‘) Wir glauben, dass its» bit-.
Ehiiisaipeter nnd t3 (*tr. irsproeentiges Oriperphosphat eine ganz ange-
triessette nnd zweittnässige Diingnng darstellen, dass sich aber urich
eine tioch etrvas stärkere Nabe, vielleicht 13/4—2 litt-. tshiiisaipeter nnd 2
bis 21/2 Etr Stiper«pisospisat, bezahlen möchte. stritten lTheil des tilhiiir

saipeters ais Kopsdiitigung zu verwenden, ist tttdesseti ·ans lernen Fall

empfehleubwerth, dirs gesattittite Quantnm desselben ist vteirttehr tutiglichst
zeitig im Friihsuhr uuszustrenetr P „ff.

sk«

Futterriibetr (Eiir. I2.) Dem Driileti ist das Tibbein vorznzieheu.
klieiisenentferntttig 4i)----(tii Eentiineter, Entfernung der Pflanzen in den
Reihen :l()----io Eetitinieter. Man vereinzelt die Pflanzen itach detti ersten
Sparten, indem man bie Pferde-harte auer über bie .‘lieiheu zieht »und von
den iibrig bleibenden Pslattzettbiischeltr alle Pflanzen bis auf tue stärisle
auszieht. Die rotheu l‘ugeligen .“iiübeu finb den anderen .-ortetrtwrszitziehetn

sitiinzenberg x x in-. J. .r3iststg.
.x. .

Fittterriiben (älr‘r. |2.) brillt' man seist vielfach in nur its-) 55 Mm.

auseinander entfernten .‘iieiheu tiird stellt die Pflanzen innerhalb derselben
etwa Ists au (*tm. Friihtr wählte man itieiftetis erheblich grössere Ent
fernnngen, man glaubt sesst aber, drirch einen engeren Stand mehr Masse
n erzielen, dass also eine grössere Atizahl der diiiiben dereti etwas geringere

islrösse unsgieicht. Die Ansichten barüber, welehe Art vott Fiitterruben den
Vorzug verdiene, gehen auseinander; auf befferetti Voden nnb solchen
darf itiati wohl in diesem Falle uttttehtttetr —- geben tue echten ätetttewrfser
uub Oberndorter riieist sehr befriedigende Erträge, aber amh die schlestseire
Zuckerriibe ver ient Veriietfichtiguttg; sie hat z. V. in eitietn tsvnenrrenz
aubau, ber von der chetnischeit stiersuchssiaiioit des landwtrihschastttcheu
Vereins itt diihelnpreussen zur Priifiitrg des Werthes der verschledeneti blinben

sorten angestellt worden war, das grösste Qmatttnm an Troeiensirbstauz
geliefert-, nämlich (36,32 Etr. proslilorgeir Falls Laie t'eulewiher Futter
ritni··eln zu wählen lnsabsichtigen sollten, rathen wir Lehnen, stets wegen des
Veziigs von Samen itiögllchst bald an distt«;lttilsttsr— dieser geschafsten klrubeu
sorte sSteiger, Leutewiis bei Silielssetn Qarhfeu), wenden zu wollen, da das
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abzugebeude Satuenauantnm tross der hohen Preise bei
steliitig meist schon verkauft ist.

Vegiun ter Ve-
L.

Luttliien litt .ti‘urtoffeliehluge. (ihr. In.) lieber die von Ihnen beab-
fiihtigte Eitisaut von Lupineii irr Kartosseiti liegen zwar unseres Wissens
l'eine Erfahrungen vor, wir iiiöehteti aber doch hiervon abrathett Denn
entwickelt sich das Kurtosseilraut iippig iitrd stirbt dasselbe spät ab, diirsieti
die Lupiueu unterdriiett werdens ist dies aber nicht der Fall, laufen also
iefstere gut aus iitid tvachseii normal, baun unterliegt es keinem ‚ihoeiLel,
dass die Kartoffeln beeinträchtigt werben. Aufserdetn würbe amh dartit ie
Kartofseleritte sehr erschwert werben; wir tttöchteti iibrigetis glauben, dass
der ilioggeu auch ohne die tilriitidiiugnng gute Erträge liefern werbe, sofern
die Dilngung zu den Kartoffeln geuiigend start war. til.

‚x. .
‚x.

iliiilu'nluufr. (Elir. I5.) Die putetttirte irtid ittehrsach prättriirte
Lipiusirssiize iliiibeuhucle betreffend, bemerien wir, dass dieselbe von ihrem
Erfitider Friedrich tlipinslh in Schönwald bei Kreuzbitrg OE-. für «I Mk.
pro Stint zu beziehen ist.

Der Vorstand des iandttn Vereins in Sihöuwald

.x.

tinttosselsorte in leichtem Situdlntittttt. (Eiir. I5.) Eine solche Gerte,
bie fogenannte ameritanlsche kliieseniurtossei, wurbe seit itIahren in hiesiger
Vrenttereiwirthschaft gebaut; bie Erträge schwanken selbst auf leichtettt
VVDM ;lili»liil)t’il W still Scheffel pro kliiorgeth auf besserem Vodeit iiber
ioo Scheffel. Tie .i‘arloffel lattti hier in Augenschein genommen werben.

fitilrthfihaf‘tbamt Linden bei Sansch

. titlrtosfrisorte auf leichtem Bildt-irr (Eiir. In.) Fiir die betr. Boden-
iiufseti laun ich nach trieitiett Erfahrungen Kutslo rtird islleason ans’s Veste
empfehlen, weiche beide sich hier bei mir stets bewährt haben. Hin näherer
Ansinust bitt ich gern bereit.

C obialiowo bei islörchetn V e r l' a.
.Y. ‑Y.

‚x.

Eichorien Anbirn. (Ellr. In.) Tu die Eichorie am besten auf einem
tiesgriiiidigett tttrd tiesgetoetertett, milben humofen iitid lallreicheu Lehm-
bodeti gedeiht nnb selbst noch auf lehmigem Eiand recht gute Erträge lie-
fert, sofern dieser nur gehörig dringst-listig unb in Eultur ist, diirfte es
zweifelhaft erscheinen, ob attf detti betreffenden Arterstiiite mit tmduriislässi--
gern litttergriitid der-Anban dieser Pflanze lohnt. SchwererblindigerThon-
boden, itattietttlich wenn derselbe ialtarttt unb l'alt ift, sagt ihr nicht zu.
Sollte es sich daher, saiis unbedingt eine .s·.nn«i"srncht gebaut werden muss,
nicht empfehlen, bie Kohlriibe zu wühlen, die unter diesen stierhältuissen
ihrer grossen Sicherheit wegen gervifs am Plufse wäres- Vielleicht wilrde
aber auch noch eine ‚*iiiibenart, bie mit eittettt grossett Theil ihrer Wurzel
über bem Voden wächst, iti siletraeht zu tietsmen fein ili.

:i:

Achlilesitlnrtofseiu (Elir. ists ivtirdetr in grosseir Fiächeti votti Domi
ninm idlrossburg gebaut utid hatten bort ittach flieimatinscher Waages i7IX2
sttst Etärles Dominium «k;-liri·wiss meidet its p6t., isloldberger Bliorwerie
ists-z ritt, Dominiuni Veneschau 2e nur, Dominium Kocherir As pEt
Dies iind die zu meiner Ketiittttiss geiattgiett L-iäriemesstingen. ileberull
dort gab die AchiiiesKartossei einen hohen Ertrag. Die hiesigen Erträge
unb L-?tärletttesstittgett (nach Krolers sittd wohl als betanut vorauszuselten
Achilles ist auf ihr ziisagettdettt Vodett eine gute Vreuniartossei, wird aber
wie viele neuere Sirt-ten im .s.niudel vermrchlussigt, was wohl ber Nrund
für bie tust-schiedenen lirlheile über sie sein mag. Panlsen, der wohl auf
bem Gebiete der Kurtosseieititiir nie“ Autorität überall anerkannt wirb,
nennt bie von ihm geziichtete Achiltes wie früher so utich noch heute eine
Kartvfsel mit gutem ritäriegehuit ilm Jrrthiitnerir zu begegnen, be
merle üh, dass ich voit der Aihilies Kuriofsei in diesem Fahre nichts mehr
zu verlaufen habe.

bliiegersdorf x x F. W. kli. Mierth.

'X'

Serrndeiitr (Eilr. In.) Gerrabella ist der Kiee des Sandbadens unb
dessen ausschliessiiche Donurine, atts Weizenlwden wächst sie nicht. Die
Anssaat dieser als Stvppeisrtntst uniiitertrossettett Pflanze geschielst am
besten Anfang oder Mitte April bei gettiigettder Feuchtigieit des Vodensz
eine vorzeitige Anssaat hätte seinen besonderen gsweetc Hin beinerien er-
lanbe ich mir muh, dass man Y- (ZioppelSerrodella Aussuui sehr wohl die
Abgätige resp. die geringeren Qualitäten beim Erdrusch verwenden iann,
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allerdings tritiss dattit die Arrssaut etwas stärler fein, als gewöhnlich, etwa
il)—2() Psd. pro Morgen. » S.

se
tileisiiitterttteitl. (tiir. In.) Es ist nicht zu viel gesagt, wenn man

das iiieisfuttetnuehl ein ausgezeichnetes Futtertnehl für Mast- unb Milch-
vieh trennt. tihreiber dieses hat dasselbe Jahre iatig mit detti besten
Erfolg verfiittert unb weiss i'aum ein anderes r‚‘rnttermlttel, welches er
demselben an bie Seite ftelietr i·öntite. Dabei wird datseibe iu einer so
ungemein gieiihtiiässigeir ;lusannueusessunss reiiefert, das die einzelnen Ve-
stundtheiie tantn um Zehntel Proeeitte tiiseriren Leider ist aber der
Preis für Posen titid Schiefien zu hoch. Vor einigen Wochen wurde auf
eine Attfruge erwiebert, dass matt gegenwärtis für den Eentuer im Mart
zahle titid zwar ab Hamburg oder list-einen iba ttruii nun hierfür dasselbe
im Verhältniss zu atidereti Futtermilteiu höchstetis 6,5 Mart zahlen i«öuute,
so ist der Preis um bie ganze Frucht zu hoch. V.

OLiteratur.
Forschungen auf dem Gebiete der Agrieiiunruhvle linter Etlillwirl'nng

herbarrageuber islelehrten heraitsgegebett voti ins E. Wollnrs, Pro-
fessor itt Stiiiinchetr 7. Vd it..s3est- Mit ilithographirteti Tafel.
—s)eidelberg. man. Eurl Winters liuiuerfitatb'tlhu‘hhanblung.

Wir haben schon des Oeftereu istelegeuheit gehabt, ber be onbereu Ver-
dietisle des geschätiten Autors der »Forschungen« um stilisseuscha t uub Praxis
der tiandwirthschast lservorzuheben titid atrzneri·etttten, dass er mit tieseretti
stierständuiss für die Vediirsuisse der ietsteteu bestrebt ist, namentlich solche
Frageti zu erörtern, die iross ihrer hohen kltkichtigieit bisher tioih reine
erperimenlelle Veurbeiiung gesitttdett haben. lind iiber eitie solche berichtet
titis wiederum das vorliegende .tbeft. Nachdem Verfasser bereits in einer
Lriiheren Abhandtnng gezeigt, wie sich die Erwärniung des Vodens se nach
er t'age desselben gegen die .i««)imineisrichttiirgeii gestaltet, stellte er sich ais

weitere Aufgube, den Einfluss der Position des Vodens auf dessen Fench
tigleitssverhaitttisse ztr flubireu. Es würbe hier nicht tlnitiiich sein, atif die
Versuche näher einzugehen; wir lussiisränien ritis deshalb daraus, die wich-
ti isten der ans denselben gezogetteti tionelusionen in Kiirze iviederzugebetr.
Woliurs eoiistatirteattsGrund der erhaltenen .‘iiefnllate, dass bei verschledetter
t’age des Vodens gegen bie Oinimeisrichtttttgett die ttördilche Seite die
ieitchieste setz« datitr folgt dir West, hierauf die Ost-Abdachnins, während
die Silderposition den geringsten JLliassergehaii befiisi, gieiilsgiiitig, ob der
Aeler in Ebetieitltitr oder iti Veeten bestellt ist. Die llniersiisiede irr der
Fettchtigleit sittd zwischen detti Nord- tittd Ssiidabhange beträchtlich grösser,

. «-.--.--—

uio zwiseizen der Ost unb Westseite, nnb dieselben werden durch die
Stiftungen erie»vergrössert, namentlich diesettigeti zwischen der Siiords titid
Ondfelttu Die iiiichtnng der Veete vott Norden ttaeh Eilden lst wegen
"geringerer ilttterschiede in den Fettchtigieitsverhälittisseri der Seiieusiächen
lür bie Vegetatioti twrtlseiihaster ais von Osten noch Westen; während
das Vodenwasser auf Veetstächen ungleichmässig verbreitet ist, indem seine
Silienge vott bem tiiüel'rn ttach der Veetsurche zunimmt, ist seitre Vertheilung
in deitt ebenen Felde weit geringeren Eschwuninngett unterworfen, sodass
die Ebeneuitur grössere Vortheiie ais die Veeteuititr bietet. Eine weitere
sein« schäfsbure Arbeit zur Kenntniss der ,,Euftieistuug der Wurzeln, beson-
ders ihrer siingsten Theile-« liefert ils-. Karl Kraus; schliesslich ettihäit das
iti tiiede stehende Heft Mitiheiiutnsen aus der neueren t’ileratur ber Physik
des Vodens tittd der Pflanze sowie der Agraritteteorviogie.
  Vur isteecnston eingegangen:
Die Altersversorguug der tiliitet·lu«irititeii. Von siirofessor F. Pohl in

Siiiitbling. Hiiach detti arti ist. Januar IHHI im iiiub der rund unb
Forstwirtlse zu Wien gehaltenen Vortrage· txt-paratAbdrtni aus
der »Wir-ums landw. «"-«’,eilutn«s«. Wien, IHHI. Verlag des »td«lub der
t'aub itttd Forstwirthe«.

Das Pers-rissen ltt Ausennmdetsetzuugs Augelegenlseiten, nach kliiussgabe
des idiesesses vom In. Februar liess stssieinatisils dargestellt Im
Ariftrage des kliiiuisieriums für t'nnbwirlhfrhaft, Dontuinen ittid
Forsleu herausgegeben durch A. (Nabel, Präsident des Ober-Landes-
rniturgerichts, unb F. Sterneberg Neh. Ober fliegiernitgsraih u. f. w.
kliesstausugabe “Berlin, IHHI. Paul ssiarers tPr. 2 Eilil'.)

Anleitung zum rationellen Betrieb ber tilnisutuueuzuuir Von Franz Tau-
beri- Mit einem TTiteibild lind its Abbildungen im Text. .Veriin,
IHHI. Verlag von Paul Pareir

Ver-attttoorliich für bie .‘liebaeliou: Walter i-l"-isr«istiatti iiteresiair
 
 

  

Der Lilpparat bewirlt eine ausser-

Vorlesungen und Uebungen

das landwirthschat‘tliche Studium an der Königl. Universität zu Breslau
im Sommersemester 1884.

Das Semester beginnt am ti-, Atti-il stilis·

l«".tttsstroi:ln-,rtilot« Auszug“ aus dem neuen Vrn'lesurrg'sVerzeielmiss der Universität-:

A, Landwirtbsclral'lslebre und aul' die Landwirthsellal't angewandte
Wissenschaften.

|r,.„|',.g„„r '|)‚-' W. Funke; iiesehicbte und Literatur der l.arnlwirthsehal'l voitt Anfange

des I8._Iabrhurnlerts bis zur iiegemvart; litttilwirtltsseliniilielteTun-iliottsleltt«is, nebst Heilun-
gen im l'lutwerl'eu vmriiulswirllrsclmt'tspliinen; Rimler/‚uclrl; lamlwirlhschaltIiclre I‘kaursinueu
und praktische l)enmustratinnen, „.- Professor l)t«. .llolrlelloiss: speeielle l’llauzenlmu-
lehre; iiber tirasanbau und Wiesenpllege; Schal/‚liebt. ‑‑‑‑‑ l't·oi"e.·-·rior In; 'thisko: iiber

lürm’ihrung der landwirtlrschat'tliehen llausthiere; agrikullurelu-mische Analyse mit

l)enmnstraliunen; praktiselre Anleitung zu agrikulturehemischen llntersnclmngen, ——-— Pro-
lessnr l.)r‚ Metzdorf; (jskzzssssssIspisslssltsszrs der laudwitIbschal'llicben Ilauslbiere; Hienie-

kenntniss: veteriniirwisseuschal'llicbe l)emnnslralinnen; Arbeiten im l.almral0rium den

Veterinär-lustituts. Professor l)r‚ Il'riedllimler: 'l'eebnulfluie des VVasseI's, dureh

I‘lxperimente erliiuterl; Mulkereiwesen mit l.)enmnslratinnen; praktische llebungeu im
Laimratmium des lamlwirtbsclmt‘llieh—Ieclnn>l<u.'_lHt‘h0ll Instituts. -- Künigl. lr‘cn—gnnnigngr

Kuyser: liotnllteitiitznttfz; .l«’or.sstsi:hitiz. KJIIIML Ri’l:i(!l"l«li;s- und Hauratlr Bayer:
Wasserlmulmnst in Anwendung aul' die Landwutbschall, insln-smulere l)rainage‚ Kunst.

wiesenbau und Deichwesen; iu Verbindung llillllil "liiflillnessen und Nivelliren mit. prak-
lischen llcbungen. __. (ins-suninsstel(tor Stein: iiber landwirthschal'tliehen (iarlenbau mit
praktischen Ucbungen und lcxlctirsionetn

ordentlich innige Hiliischuirg unb beliebige

Naelszerlleiueruttg der Maischez

Kiilsltvirlung ist eine vorzügliche,

Zitoo Liter Maische wurden von sit-til

auf I2 « geiiihlt in i Stunde tm Min.

mit irrtr htioo tkiter Wasser-

Unmut tisltotlitls,
ttiit ziveitlseiligen, innen rttid
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fähigen Sitlhltnfrhen,
‘ .
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Ili. (i rundwissenschat'teu.

Protest-tot- Dr, LWoher: über rnetenrnlugisclie lieulmelrtungcn. —- Professur Dr.
Purbach: allgemeine ihysiltaliscbe (icoul‘äifil‘iit‘v |_- “W“. ·- I"i·UI·(’8!-·«I' I)I·. Löwlg': anor-
ganische. lcxsterimeittuiitheittie.; analytische (.lremle; Arbeiten im rheinischen Labnrntn-
rium. -—— Professor l)r· Polock: MilHS-Allillyfilf. Professor l)t«. Römer: Mineralugie;
Uebungen im .liestinunen von MiIICI'älliCIl "INl Vt'lsleim'ruugen; Anleitung beim Studium
der l‚ehrsamrnlungen des mineraloulficilt'll Museums l’rnl’essnr lir. Göpport: allge—
meine und tssteeielle lintunik; lmlanrscbe lnxkursiunen. Protest-nor l)r‚ Position-til

    
(i2ti-——x

Höchste Ausbeute aus Muls, iiioggen sitt itugentahlenem Zustande-s Kur
tosselit an vorziigiichste klieinheit des genwnneuen i;:-pir·ittts; leicht verständ

(John: iirundziige der allgemeinen libtanik; lürliinterungderwiehtigsten l’tlanzenl'amilien
und des natürlichen Systems; uber (llci’llZL‘; Arbeiten ttit stiluitzenfrhyisiolosziiteiiett lttuiititt.—·
l’rul'cnsur '|)‚._ Schneider: Zlmlngre; zmrlngrsehellebuugeu. -—— l’rnl’essur Iu'.v. MiltskOWHki:liche Ved emrnrs billigste Vetriebss titid lltiterhaltnugslosten, geringster

mit lenoerluaull). ähiehrere hundert klieferettzen unb allen Theilen von Deutsch--
lau , Schweden, Flnuiund, klinssluud, issiriechenlandL Italien, Spanien ie.

sPalente für Fratti"reich, England, Oesterreich, wachsen oerl'anft.)

Vureaur in: Berlin bin-» Litisenfirasse an, l. . Herr H. äliauel'.
ilireblnn, Sadonuistrasse I3, II. soerr Walther Schutidt.
Vromlterg, Friedrichstrusse m. Herr Nu st a v M e n.is -- ._

CsisetpConstritetlonen ermuntern .„ _fi sz ·

für ®tall iliib alle fliibt‘i‘t‘ii ‘65“?an liess-Hin'Uliictim ONiiiiltilktkiiditi t ‘rll“ii' Tl'iiliidi’i—l‘ii'ii itlllllllitllid) ill “Mut" Schäfer-lind 'flllit‘id) Weitere Auskunft über die Verhältnisse des lamlwirthschal‘tlichcn Studiums an der

R iä’tiiiciflliiwlcgprblittl‘li'igwii 3:361)"th)i‘iiiti‘|iil)lt‘li "lib ‘iiml‘irlllwll d‘imi Siüdll'li'i‘lldillii')" im: und 0““ III" ”am.“ Amte Illlm‘il K. Universität ertheilt ueru der Unlerzcichnetm insbesondere durch unentgeltliche lieber-

.fJiiribnt uiib Krastbetrieb, iiiiibenschireldettiasehittetr, Ackernnrlzen, Eultivatoren n. -t schaarisee fsc iamant! “mm": "i'm "'cmc'“ am" WHWWSSO illiklcticmlssss “mekscbril‘l.
i- Alaslesssyaiidinntn Brei-irrte (20——xPsiils e sowie alle attderert Maschiiieti unb (-ueriithe. Pan-,Eliiafiisitreti·,Stuhls u. .bartgn Dr. Walter Funke,

Wetsse Lirtiiiicn
iscilhünchckk Ifdtirtlborl Pcr Haumns oril. l’rufessar und Direkter den _Iaudwirtlmehnl’tliehen

- Gobr Glöckner, lnstltntsdun der llruvermtlll.

. iostpreussifche), ehr ertragreich, hat ea. 20i)
Eentner abzugeben stir II Mk. pro iitoKilo

“'"“""”""‘“” Rud- sacht-Es Fabrikafcjth 2ar‚—.-7) Domiulutti Bauherrin...“ , Peter Möuer’ ais-J

.u‘leefaer‘r‘pparnitt, rgiui‘fum’nf„ gbelpggrnzh’tluufi‘f au 8|!Ctll‘lillt4i‘it‘t‘, Vertreten lii Vresiau Freiburgerstrafse I:I I. durch den Mitinhaber

Wienan M m ' ' ' « « " « fl' erkenne-Qualität offerirt zur- Saat billigft Adolf "olnt. empfiehlt icitt Geschäft sur gesteinigt Beachtung-

J. Graetzer,
eti tiii ouckittaichtuen

« —

cmngt m “mm" Auöwaph lobni‘ jeder Ordw sofort ül‘llllui werden imtll.
Druck n. Verlashvon W. GKoru itiBreslau

Greis-Stettin wenn. hierzu ein zweites Blatt.80|1|10“! Hirschfeld, erste-um« starrer Quinctius-Streite in.

Natinnalöknncnnik des Ackerbaues; slaalswissensehaltliche llebungen. —- l’rut'essnr Dr.

Lexis: Nutianalökunumie, --—

licziiglich allgemein bildender Vorlesungen aus den (iebieten der "Mathematik, l’hiln-

snphie, iieschichtc, Literaturgescinehle ele.‚ suwio bezüglich mehrerer, „n. ,„c Studi-

renden aller Fakultäten bestimmten Vnrtrüun zum J» Lehre vnn der Öll'eutliehcn Gesund-

Y« l‘Ciml’lli—‘Kcr SIinL‘ "Wille“ lff‘ZÜL’llCll des Unterrichts in der französischen und englischen
Sprache und in schönen Kunsten, wird aut' das eben veröffentlichte iicmsmmspwchum«

verzeichniss der Universität verwiesen. —-

    
Breslau, im Februar 1884.
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Erscheint

wöchentlich zweimal.

Viertelfährlicher

Aboiiiieiiieiitspreis cl Mark.

Vieslau Dienstag, 26. Februar 1884.

Silzlefifchc

Ztvciles Blatt.

Jede-r Freudenreich
laiidwirtlzsclzaftlicize Zeitung.

Julertiousgeblllzr

für die bfpaltige Petitzelle 20 Ob,

Zwanzigster Jahrgang. —-- M217.
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Jiiig tschlesieir
>< Brcslulh den 2’ Februar..« .).

Aiiftelliiiig eines 28attDerlehrgiirtners. Von Seiten des

Eeutraleollegiums der verbiiiideteii laiidtoirthfchaftlicheii Bereine

Schlesiens war in der Sitzung vom 27. Februar v. J. die Auf

forderiiiig an den Eentralvereinsvorftaiid ergangen, auf die Ans-

ftellung von islärtnern hinzuwirken, welchen die Aufgabe zufallen

sollte, als Waiiderlehrer unter der ländlichen Bevölkerung Schlefiens

Kenntnisse über Aiibaii und Pflege der Obftbäiiiiie zu verbreiten.

Aus eine an den Landwirthfchaftsniiuifter gerichtete diesbezügliche

Vorstellung hat dieser sich bereit erklärt, für die versuchsweise An-

fteliiiiig von Waiiderlehrgärtnerii im Sinne des Beschlusses des

Ecntraleollegiunis vorläufig auf .t Jahr eine tiiieldunterstützuiig zu

bewilligen. Auf Grund dieser daiikeiisivertheii Bewilligung des

Herr Ministers und mit Genehmigung desselben ist dein Gärtner

Siegert, welcher sich iiber eine mehrjährige Beschäftigung .mit« der

Obsteiiltiir sowie iiber tiichtige Keiiiitiiisse nnd Fertigkeiten in diesem

speeiclleii Zweige- des giirtiierischen Gewerbes aiisziiiveiseii vermochte,

von dem Borstande des iaiidivirthschaftlicheii Eentralvereins das

Amt eines Wanderlehrgärtiiers für Obstbaii innerhalb Schlesiens

probeweife auf ein Jahr iibertrageii worden. Derselbe wird »seii«ie

Wirkfanikeit am t. April 2e. beginnen und seinen Wohnsitz in

Breslaii nehmen. Maszgeblich des mit Herrn Siegert vereinbarten

Dienstvertrages liegt demselben im Allgemeinen die klierpfliehtuug

ob, auf die Hebung der Obsteiiltiir in Schlesien durch Verbreitung

von Kenntnissen und Fertigkeiten in der Obslbaumziicht und Obst

baiiiiipflege sowie in Hiiisichi auf eine rationelle ttiehandlung und

SLierwerthiing des Obstes mit allen seinen Kräften hinzuwirken

Derselbe hat die Ausgabe- in landwirlhsehaftlichen und Gartenbau

vereinen, in besonders ziifaiiiiiieiiberufenen Versaiiiiiiliiiigeii ii. f. tv

über Obftbaumzueht und Obstbaumpslege, über Die den Obftbäiiiiieii

schädlichen Thiere und deren Bekämpfung, über rationelle Verwer-

thiiiig der Obstes, sowie über alle in dieses Fach schlageiideii Ge-

genstände popoläre Vorträge zu halten. Ferner gehört zu seinen

wichtigsten Dieiiftobliegenheiten, aus Erfordern iöettteittben, land-

wirthschaftlicheu Vereinen, Privaten ii. s. w. bei der Anlage von

Obstbauiiipslaiiziiiigeii und bei deren Pflege mit Rath iird That

zur Hand zu gehen, Derart, dasz derselbe die lilrundlagen für solche

Anlagen an Ort und Stelle prüft, Pläne zu denselben ausstellt,

bei der Auswahl zweckmäßiger Obftbcniiiicirteii und refp. Sorten be-

hilflich ist, den Bezug dieser aus reell geleiteten Obfibaumsrhulen,

namentlich aus dein poinologischen Institut zu Proskaih der Obst

baiiiiischiile der .Lciiidivirthsrhaftschnle zu Brieg, der Obftbaumschiile

der Schlesischen Gesellschaft für vaterläiidische Eultur in Breslaii

n. f. w. vermittelt, die Pflanzung, Beredeluiig nnd Pflege aiileitet

und iiberwacht, dasz er ferner den Besitzerii oder von diesen be-

’stellten Gehilfen Unterricht und Unterweisungen in diesen Verrich-

tungen ertheilt, die Anlagen wiederholt besucht unD Die gedeihliche

Entwickelung derselben nach allen itiichtimgen sich aiigelegeii sein

läszt. Daneben ist dem Wanderlehrgärtiier zur Pflicht gemacht, in

den laiidtvirthschaftlicheii .sseitsci)risteii des Eeiitralvereius und tt

anDeren geeigneten Fachfchriften genieinverständiiche Mittheitimchn

über alle Zweige der Obsteiiltiir unD‚Dbftberwetthuug zu veröffent

lichen, aus eine rationelle Berwerthiing seibstthätig hinzuwirien,

insbesondere Kenntnisse üb.r sachgemäsze titehaudliing des Obstes

bei der Ernte, der Aiifbetvahriiiig und Beriendung zu verbreiten,

die isiroducenten ans lohiieiide Absatzwege aufmerksam zu machen,

erprobte Berwerthiiiigsiiiethodeii (Firuchtsc«iste, Kraut oder Mus,

Obftweiii, Dörrobst ii. f. w.) einzuführen und zu fördern, neue
Sllietheben (Dbftpaften u. f. w.) zu prüfen unD, falls dieselben
sich bewähren, Die Prodiieenteii mit tliiiweiidung derselben vertraut
zu machen und in der Aiisbeutiiiig zu unterstützen. Endlich ist
Herr Siegert eoiitraetlich verpflichtet, gelegentlich feiner Reisen
nnd überhaupt geeigneten Falles auf die Bepflanznng der öfseiit
licheii und privaten Strafzeii, unbenutzten Landes ii. f. to. mit Obst--
bäiiiiien hinzuwirken unD diesbezügliche Vorschläge ans eigener Initia-
tive Behörden, (Sottttnuualberbatmen, Bereineii und foiist Juteressirten zu
unterbreiten. Sobald sich eine genügende Anzahl von Theilnely
nierii finDet, wird Herr Siegert auch öffentliche Lehreurse in der
Obstbaiiiiiziicht periodisch abhalten; hierauf hiiizielende Bekannts-
uiachiiiigeii bleiben vorbehalten-—- Von kliorsieheiideni hat der Central-
vereinsvorftand sämmtlichen laiidivirthschastlicheu nnd lötartenbaiu
Vereinen der Provinz Mittheilung gemacht und diese zugleich ers-
sMht, das neue, Der Hebung eines von Jahr zu Jahr gröszere
Bedeutung geiviiiiieiideii Zweiges der Bodeneiiltur gewidmeten tin-

im“‘ihttens nach Kräften fördern und den Waiiderlehrgärtiier Sie-

tli‘l't i" der Erfüllung seiner Aufgaben unterstützen zu wollen. Die-

jciliüktl Vereine, Communalverbände und Privatem welche eine Jn-
aiispruchiiahme des Lehrgärtners beabsichtigen, möge dieselbe auf
Detn Gebiete der theoretischen Belehrung oder der praktischen Hilfe-

leiftungen Innerhalb des Rahmens der mit Herrn Siegert getroffe-
um AWMchUUlIM lichem haben ihre bezüglichen Anträge an den
Vorstand des Eeiitratvcreins zu richten; derartige Anträge werden
bon Dem Behrgürtner in Der Reihenfolge ihres Eingangs ausgeführt
werben. Wenn Die neue Einrichtung fleißig benutzt wird, so läszt
sich erhoffen, Daft Dte bisher im Allgemeinen in Schlesien noch nicht
mit überall genügendem Erfolge betriebene Obsteiiltiir sich günstiger
entwickeln und mit der Zeit eine mehr und mehr lohnende Ein-
nahmequelle für die proviiizielle Landwirthschast bieten werde-, die
natürlichen Borbediiigiiiigeii für solche Entwickelung find nach dein
Urtheile Sachverständiger vielfach vorhanden.

Sultlcltlllnrkt llt Rnltbor. Während der Breslaiier land«
lvirthfchaftliche Verein den von ihm ‚ms Leben geriifeiieii Saat-

.
—

maekt in Breslaii wegen nicht genügender Theilnahme wieder eiii- s
gehen lassen mufzte, zeigt das gleiche Unternehmen des riihrigeii
landtvirthschaftlicheii Bereins in Ratibor den besten (Erfolg. So
war der an letzterem Orte am 2|. D. M. veranstaltete Saaten-
markt nicht nur aus dein Kreise Ratibor, sondern auch über den«
selben hinaus von 26 Producenten und Händlern til mehr als

im vorigen Jahre) beschickt. Das Angebot entsprach —- ivie der
«Obschl. Aiiz.« berichtet —— der Nachfrage, und dürfte der Umsatz
gewifi t; Mal, der Besuch :z Mal so grosz wie im vorigen Jahre ge-
wesen fein. Es toiirdeii verkauft und der MarktEommission zur
Rotiz gebracht: I56!» Etr. Saatgut (Haser, Sonniierweizen, Klee,
Thiinothee, Gras und andere Sämereien), MittStr. Kartoffeln und
l2tttt Etr. Dungftoffe, im Ganzen 3605 Etr. Das Ergebiiisz des
Marktes befriedigte allseitig. —- Auch der am lt). D. M. in Poseii
abgehalteiie Sacitiiiarkt hatte · swie bereits in Nr. lt; D. Zig.

berichtet ioard —- Das güiistigfteResultat; derselbe ivard auch durch
mehrere schlesifche Firmen beschickt.

DIS)·i· Breslan, «.«. Februar. jSihlefifiher Provinziulverein des allge-
IUHUM Velttstilell Jltudsunitzvereinsl In der heutigen Bersciiiiiiiiiiiig des
Vereins, mit welcher eine tinsstellnng von interessanten Geweihen statt-
fanD, eliitlttete der Vroviiizialsitiorstand Erbprinz von Ratibor zunächst
dest»Jahresbericht, erläuternd, dcifz die Bestrebungen des Vereins, d e Jagd
Alt Mitbesi- ie Witter- desto mehr allfeitize Aiierteiiniiiig iiiid Förderung
ekittltkeIL Innerhalb des Bereichs des Proviiizicilvereiiis sind im siiortahre
illizltlttltett sitt-it Ulart an Prämien bacir oder in Gestalt von Ehren-
Ull'idliüiltlt'l'" U- i- W- - vertheilt ivordeii Die Ausführung der im Vor-
fahre zzefnslten Beschlüsse betreffend, ist Folgendes zu beinerkcn: Der Bitte
des Vereins an den Oberpräfidenien der ürovinz Schlesien, ivelche dahin
zttlliz- mit tu detu Falle, in ivelcheiii der Jagdsihlnsz vor dem gesetzlichen
s.it‘l’l'ltlülnilt‘iiptttti’l ciiigesetzl werbe, Diefe Anordnung vierzehn Tage
vor dem betreffenden TIermiu bekaniitgcgebeu werden solle, ist durchs eine
entsprechende Weifnngan die Bezirksräthe gewillfahrt worden. Die Be-
lttltveede des Vereins au Dett stiliuister des Innern wegen iiieorreeteii
zliorgehens der Behörden beim Verkanfe der wegen Jagdvergeheus con-

flöeiklett Getveltee unD Jagdgeräthichafteii hat einen zu eorrecteui Vor-
gehen iiicihiieiideii Erlafz deo Jnslizmiuisters an die Justizbehörden her-
beigeführt-. - Hieraus referirte der zlsorsitzende über die Generalveriaiiim-

Will dee siIuliptveicins zu Hciiiiiover. Besonders empfahl er eine dort
zur Keniitnisz der Verfammelten gebrachte, auf wirksame Unterstützung
des Jagdschntzes hiiizicleiide ilebereiiikiiiift der Wildhandler zu «s.)anibiirg
dee Beachtung hauptsächlich der breslaiier Sltlitglieder des Vereins. Die

 

hanilnirger Wildhandler habett nämlich, in llelnsreinslinimiiiig mit
den vom Vorstande des Allgemeinen Deiilfcheii Jcig"schiitzvei«-
eins ausge.prochenen Ansichten, dasz eine genaue (Einhaltung Der
gesetzlichen Wildschonzeit und möglichste Steiieriiiig des Fliiildschmuggels
nnd der kliiilddieberei durchaus im Interesse ilres isiefchäftes liegt, sich
gegenseitig verpflichtet: ii. niemals ivifseiitlich Wild von liiibesiigteii, das
heiszt zum kliiitdverlanf niilnsreihtigten Lenteii zu kaufen, ciiich ihnen
bekciiiiit werdende Fällevon Htiiilddieberei ind Schinuggel sofort einein zur
lieberivcichiiiig dieser t.8·oiiiicsiilioii eingesetzten Aiisfchiifz anzuzeigen; lt. den
Verlauf von tiiehwild im Monat April gäiiziich einzustellen, bei einer
Strafe von ttttt Mark für tedeii lleberlretiingsfall zum Besten einer wol l-
thätigen Anstalt. Der Aiissihiisz zur lieberwa zimg nnd lsriiihaltung dieser
Verpflichtiiiigeii besteht aus drei tltiildhändlern nnd drei Mitgliedern des
Allgemeinen deutschen Jagdfchiitzvereiiis

Der vom Vorsitzenden vorgeircigeiie Entwurf einer eiiiheitlicheii Po-
lizeiverordiiiiiig über Den kliiildtrausporh deren Einführung mit Geltung
möglichst für das ganze Deutsche Reich anzustreben sei, iviirde von der
Versammlung gebiliigt. — Ein Antrag des Grafen von Schweinitzs beim
Dirccloriiiin des Hanplvereins die Bewilligung einer jährlichen Summe
zii beantragen, ivelche zur Prämiiruni von popiilär geschrielusnen Werken
verwendet werden soll, die den vom Bei-ein vertretenen Interessen dienen
—- wiirde nach liirzer Debatte, an welcher sich aiiszer dem Antragsteller
nnd dem Vorsitzenden noch Graf tssiariiieisTiirciiva (netten Den Antrag)
und Landfchaflisdireetor von Slttaiibciige ifiir deufelbeiiz betheiligten, von
dei· Versammlung angenommen Nach sehr lebhafter Debatte ivard
folgender Antrag des Grafen von FrankenbergsiTiiloivitz angenommen:
„fett (rrttu'tguttg, dafz die erste Lesung im preiiszischeii Abgeordiieteiihause,
sowie der Gang der lioiumifsionsbeicithiiiigeii erwarten läszl, dcisz das von
dei· königl. Stciatsregiernng vorgelegie Gesetz iiber Die Jagdordnung im
preiisztsiheu Staate eine erlebliche stierfchlechteriiiig erfahren wird, bittet
Der Provinzialvereiii Schlesien des Allgemeinen dentscheiiJagdschiitzvereins,
das hohe Herreiihaus wolle dem von dein Abgeordneteiihciiife beschlossenen
Gesetze feine verfasfiingsmäszich ,;iiistimmiing versagen.« Diesen Antrag
dein Herreiihanse zii iiberiveisen und in demselben zu vertreten, erklärt sich
Grasvou kliothlirch bereit. Ferner gelangte ein von Herrn von Eierla-
Gesäfz eiiigebraihter EveiitnaliAiitrag ebenfalls zur Annahme. Derselbe
lautet: »Die Versammlung wolle befthlieften, das Herrenhans zii ersiiiheii,
für den Fall, dafz die beiden Häuser des Lciiidtciges das nette Jagdgesetz
cibtehiieii sollten, eine Novelle zu dein Jagdgesetz von man zii beantragen,
dahin gehend: l. Jede Jagdanoülmiig von einer geschlossenenFläche von
:zi)iz Aiiorgin abhängig zii machen, 2. den Iagdschein auf 2U Mk. zii
erhöhen.«-—- Schlieleicz ward folgender Antrag des Grafen von Schmettows
Dciiiiiiiitsch von der klierfammliing angenommen: »t. Die Provinzialvers
fammluug befthlieftt, denjenigen Jägern nnd Iagdbedieusteten Prämien zu
ertheilett, ivelche sich hervorragend itt Der Vertilgung des kliaubzeui es her-
vorthnn. 2. Sollte er die Ansicht des Aiitmgslellers theilen nnd im tscahmen
der Staliiteii flir cnisführbar halten, fo ersucht derselbe Seine Diirchlaiicht
den Erbprinzen von kiiatibor diesen Antrag bei der täteneralversainiiiliiiig
einzudringen, damit die Vortheile desselben dem Wildstande des ganzen
Landes zu Gute koininen.«

1—s--

ist. N.) tlItestttterttiwrf bei izzllrlitz t7. Februar. sitzeisisiiislltziiiig.a Die
heutige erfle· Sitzung des iieiibegritiideteii hiesigen laiidwirlhschatlichen
Vereins eröffnete der Iliorsitzende Herr iliittergutsbefiher Füulstiick auf
Hennersdors mit einer Ansprache, in welcher er den Zweck des Vereins in
eingehender Weise hertwrhob und namentlich andeutete-, dcisz der Verein
iiiiht nnr Den gröfterett, Tsoiidern aiich hauptsächlich den kleineren Befitzerii
von Vorlhcil sein solle. serfelbe sprach ferner mit Rücksicht auf Die zahl-
reich erschienenen kltiitglieder die .f.wffnnng aiis, daz Der Verein lich immer
mehr erweitern möge, und fihlosz mit eiiieiti Ho ) auf das Ge eiheii des
Vereins. Beiläufig bemerkt, zählt der Verein schon über Hit Mitglieder-.

— stierwattcr Haiikohl aus .fteuttersDorf las einen Aufsatz über Kar-
toffelbciu aus einer lauDtttirthfthaftiithett Zeitung vor-, woran der Vor ltgsndc
die fliemerkiing schlofz, dasz in unserer Ge end, trotz aller Aiiprei iiiigeii
neuer Sen-leih Die alte t: chiiiebiiier Karto ei doild wohl am besten (‚um
Aiibaii sich eigne. Inspertor Anders aus Henners orf hielt sodann e neu
Vortrag über ,";siickerrübenban nnd wies auf die Er ordernisfe bezüglich der
Bodenbeschciffeiiheit und der Diim iing zei demselben hin. Der Vor-
itzeiide erinnerte scllieszlich Daran, asz seder Landwirth darauf bedacht
ein möchte, seine titlesen so viel als möglich nutzbar zii iiia zeu, imi
einigermaszen dem Futtermangel vorzubeugen, was ietzt vielfach durch
Anlauf von Kleie geschehe.

—-

* Hauer-Intervan in. Februar. lüörderiiug Der Pferdeziiclitj Auch
iir unseren Kreis ist endlich die Zeit herbeigekoiiimen, itt Der man einzu-
eigen beginnt, dcifz eine im grözeren iinifanz ' betriebene, forgfältge
P erdeziicht der Landwirthfchaft in eder Weise för eriiih ift. Bis vor einigen
Jahren zählte iiufer Kre s, Der am Diinnften bevölkerte von Schlesien, zu
denteiiigeu drei sihlefischeii Kreisen, ivelche der stahl nach Den geritnften
tifcrbebeftaub ciiifziiiveiseii latten. Es kamen hier durchschnittlich auf Die
. uaDratttteiie 74, im Kreise ilkothenburg 72 und im Saganer Kreise ill)
Pferde, ivcthreiid die Kreife Ratibor, Nimptsch und Mtiiisterberg 485 resp. —

- 
  

4M und -t-t:3 Roffe pro Quadratmeile aufwiesen. Den laiiggährigen Be-
strebungen des Landraths von Löbenstein aiif Lohsa, des Gra en von Gerss
orf auf Lichi bei Riihland nnd des tiiittineisters von Götz auf Nieintsch

ist bezüglich er Förderung der Pferdezinht ein guter Erfolg nicht abzu-
sprechen, dies beivies auch die vor längerer Zeit hier abgehaltene Schau
von Stuten unD fiohlett, ivelche reichlich befiicht war iiiid bei welcher ist«-sit
Mark als Prämien an l7 Pferdezüchter gezahlt wurden.

 

(Ndfchl. Aiiz.) Slsrottult, 22. Februar. lVereiiisfitziiiig.j Einen wich-
tigen lösegeustand der Tagesordiiiii der letzten Sitzung des hiefi en land-
iiiid forftivirthschaftlicheii Vereins b ldete die Beratziing der für as Cen-
tral-Collegium vorliegenden Fragen resp. Anträge der einzelnen Vereine.
»Ist die Errichtung einer dritten tltiinterschule innerhalb der Provinz er-
wt’ittftht‘i" lautete Die eine derselben Herr siltntsrath tileinecke chob hervor,
dafz die in Sihweidnijz nnd *J eiffe bestehenden derartigen S zuiaustalteii
die glänzcudslen Erfolge aiifziiiveiseii haben, und die Errichtung einer drit-
ten .«.ehranftalt voraussichtlici sehr zweckentsprechend Ieinwürde Wünsilzeiiss
iverih wäre es, wenn diese Lsiiiitersihiile itt Niedersch esieii errichtet ivür e.»-
Eine längere Diseiissioii rief der Antrag des Vereins zu Laiideshnt hervor.
Derselbe autet: »Ist es zweckmäszig, Elnricllztunzen dahin zu tre ett, dasz
unter Leitung resp. Eontrole der laiidivirtzfchaftlichen Vereine ie Ver-
iiiitleliiiig der Vermietl unt läiidlicheii Gesiiides wie Arbeiter gestellt wird,
event. wie würden folcze Litiiirirhtungen zu gestalten fein?“ il efereiit Herr
Laiidrcilh D. Dciliivitz hob hervor, dasz bei dem Mietheii re p. Bermiethen
von Dienstboten viel iliiziiträglichkeiten vorkämen, ivelihe a er weniger in
der tisiesetzgebiing, als vielmehr in der ganzen Art und Weise in der die
Miethsgefchäfte abgeschlossen werben, be rliiidet feiett. Es liefte sich aller-
dings niczt bert'etmett, Dat Die neiie Re chssGeiverbeorduum von 1869 be-
züglich der Gefindeveriiiiether Erleichterungen geschaffen la e, welche in der
otesinbis-Ordnung nicht enthalten seien, dieselbe enthalte sogar sehr charffe
Be tiiiiiiiiiiigeii gegen vorkoiiimendes liiiive en bei demiliiiethen von ten t-
boten, aber trotzdem könne man sich der Wahrnehmung nicht entziehen, dasz
auch durch die neue ReichsiGewerbeordnimz die Dieiistlerrfchafteii gefe lieh
geschützt würden. Allerdings iiiiisz das Pii likiim diir ) ftreii e Beo ach-
tiiiig der cefetzlichen Vorschriften den Gefe geber iiiiterftii en. : eder Dienst-
bote, der fit) veriiiietheii will, miifz sich iirch einen Bermiethuugsschein
ciiisweisen. Die Jssengnisfe müssen wahrheitsgetren, wenn auch ldiiman aus-
ieflelit werben. Jst ein Dieiitbiich voll, so müsse das alte ein neuen

ieiistbiich vor ehe tet werben. Die illersammlung stimmte der Aiiseinanders
fetziiiig des iiieerenten zu, es iviirde aber noch hervorgehoben, dasz eine
wirkliche Leitung iiud Eontrole der Gefiiideveriiiiether seitens der land-
wirthschciftiicheii Vereine nicht möglich sei. Die Thätigkeit der letzteren
könne nach dieser Richtung zin nur eine bercitheiide unD belehreude fein.
Die Frage, ob dem Antrage des Vereins Landeshut ziiziistiiiiiiieii sei,
iviirde verneint.

—«W

j- Proskaii, 22. Februar. ftttoui inilctzuiirtlzschaftlicheti Instituts Der
Moikereiciirsiis für Besitzer und Beamte dauerte vom lt}. bis 24. Januar
und war von H Personen besucht. An den Voriiiittci en iviirdeii Vorlesun-
ieu gehcilteii und an den Nachiiiittageii fanden« eiiioiistratioiieii und
siebungeii in der Molkerei nnd im Laboratorium des Instituts statt.
Falls sich eine genügende Betheiliguiig finDet, soll ooiii ti. bis l2. März
ein ähnlicher linrfns für weibliche Personen abgehalten werben. Bei die-
feiii t-z-.iirfus treten die Deiiioiistratioiieu in der Molkerei mehr in den
Stiordergrnud und wird hier solchen Per ottett, Die schon im Molkereiwesen
Bescheid wissen, Gelegenheit geboten, fi mit den Fortschritten der Mi d)-

 

wirthschaft bekannt zu machen. Nähere Auskunft ertheilt der Director des
Instituts «

Vereins-Tagesorduuiigeu.

Liegt-ist, ·«t. März. lieber neuere Motore. Referent: Hr. Jngeiiieur
iiswsemauii-L.iegnitz. -—- lieber neue Eonservirniigsiiiittel des Stciildiiiigers.
Rein-eint Herr Landivirthzihaftslehrer von Stoeitzer --- Besprechiiii der
Vorlagen für die diesjähr ge Sitzung des Eentraleoilegiiims am ti). P ärz c.
 

Alleine Dilitlheilnugciu
Die Vorlieiintzmig Der Satnrationsgafe Der tintl‘erfaltrilett zur

Vertraust-sung Während bei dem bisherigen Verfahren, in den Zucker-
sabriten Säfte zu verdampfen, der tiietonrdampf der Titlafchiueii hier n ver-
wendet warb, iind iveil dieser nicht aiisreicheiid war, immer directer -ampf
mit zu Hilfe genommen werden mnfzte, benutzt K. v. Wislocki zu diesem
szeet die Satnrationsgach Hierdurch wird die stierwendnng von Dampf
t'iberfli'tffig. Die bei dem Brennen von Kalt iiud Strontianit geivoiiiiiieiie
und iii Den ·;tiickerfabriken zur Satiiration iiothiveiidige .tt‘ohlettft'iure hat
bei vollständiger Ausnutzung des Brennmaterials eine bis zu :tl)()0 E.
steigende Teinperatnn nnd Diefe Wärme iielle täfzt sich zu dem angegebenen
_„iweri‘e in folgender Wei e verwenden. ie in den Breiiiiöfeii gewonnene
Kohleiisaiire wird vom Ler abgezogen, in geschlosfeiier diiohrleitiiiig in die
Röhren der titerdanipfapparate teführt, nnd hierdurch wird die stierdampfnng
·chneiler voi· sich gehen, als Diefe naih der bisher üblichen Methode erfolgt.
ittt zu vermeiden, dasz Fliigcische iu Die Heizröhreii der Berdainpfkörper
kommt, schaltet man zweckmäszig in die Leitung zwischen Verdainpfapparat
und Ofen einen Afcheiifäiiger ein und, falls die chsmperatnr der Kohlen-
säiire zn hoch seiii follte, kann dieselbe durch einen vor den Verdampfs
cipparateii am ebrachteii Ealorifator eriiiedri t werben Nachdem die Koh-
teiisäiire ihre tiiärme abgegeben, wird sie w e gewöhnlich durch Laveure ge-
leitet iiiid durch eine Piiiiipe zu den Satiirateureii gedrückt. Ein Berlust
an Kohleiifäiire findet bei diesem Verfahren nicht statt. iD.i-R.-P. Nr.
2-ttn;:t vom 7. Juni IHM.)

Zum Handel mit tllothlteefauieu. Professor Paul Wagner macht
darauf aufmerksam, dasz in Folge der schlechten Rothkleefciiiieiieriite des
Vorfahres bedeutende Ell engen Saatgiit ausländisiher Provenieuz in den
Handel gelangen würden. tilamentlich dürfte Amerika grofze Qiiantitäten ab-
geben, und wenn auch die Keimfähigkeit des aiiierikanisiheu Samens viel-
leicht grösier wäre ais die des dentfcheii, und ersterer ein schöneres Aus-
Leheu besäsze, so foli man sich doch nicht abhalten lassen, eiiiheiiiii che oder
och mindestens eiiropäifche Ltkaare zu taufen. Jedenfalls ist Vor iiht beim
Kauf dringend angezeigt; die SaineusAnkaufssEomniisfion des Eonsums
kliereinssBerbands lii Hessen z. B. hatte die gröszte Mühe, einen guten und
ziiverlässig deiilfcheii oder eveiitiiell ranzösischeii (Der Dettt deutschen leich-
iverthig ittz kliothkleefamen Für die ‚*‘erbattDsuereine zu beschaffen. Es ihieii
nur aiiierikanifcher oder Deut cher mit äiiszerst geringer .tt‘eimfiihigl'eit — kaum
du«-» -— zii er attgett zu fein, nnd die Scuiieiihäiidler erklärten sich anfzer
Stande, das geforderte Quantum von 200 Etr garaiitirt eiiropäifche Waare
von iiiitadelhcifter Qualität zusammen zn bringen. Aber trotzdem ist es
dein Verbande fchlieszlici gelungen, feinen Bedarf lii Saatgiit von der ge-
wünschten guten Be chci eiiheit zu decken.

Vlntiftanznng von Simitisfiäclzen mit der amerilaiiifchen Esche, les-animi-
nmcnsicnma eiiip ehlt H. Brandt im ,,Nordd. Landw.« Namentlich betont
derselbe, dasz herzu eine Entwäfferimz des Landes nicht erforderlicl gei;
itt Iiitland habe er vielfach Eschenanp anzungeu gesehen, uiidsolleii Diefe! en
eine höhere Reute als Forsteii und Hochwald geben. Selbst the lweis
unter Basser wären die In jährigen Eichen 25-—ö() « hoch eivachseii und
von der Stärke eines Telearaphenpfahls. Das Holz fi {ihr wetthuoii,
gleiche an Härte dein Hizkorh und werde zu Ackergerätheu, ilierkzeugen mit
bestem Erfolg verarbeitet. Als geei iiete Pflanzzeit würde man Mitte
Mai bis Johainiis wühlen, Da Das Er reich dciiiii ieniigende Wärme be-
asze und das Anwachsen sihnelier erfol e« im zeit gen Frühjahr oder gar
iu Herbste dürfe man niemals an Die e anzung eines Sumpfes gehen



ie Enteruuu der Pflanzen betrage 11X2 Meter, und wo Wasserspiegel
hoorhandefin umgeht man’ zunächst diese ·3telleii, dieselben werden erst sp»ater,s

wenn das Wasser allmählich verschwindet, beflanzt. Es ließen sieh über-

haupt- keine feststehenden Regeln bei dem Beflauzeu solcher eumpsflachen

aufstellen; man müsse vielmehr die Arbeit dem Terrain und· den Verhalt-

nisseii anpassen. Die Kosten der Anflanziiiigeii seien nur genug, da kraftige

Pflanzen pro Stück nur etwa 3 Pf. kosteteu und 2 Sberfonen in einem

Tage 800——100() Stück pflanzen könnten. Etwaige Ueberschwemiuungen

brächten der Pflanzuug keinen Schaden, ja dieErfahruug hatte sogar ge-

lehrt, daß dadurch das Wachsthum dieses nützlichen und rentablen Baumes

befördert würde.

Ferkelsäugcudc Hiiiidin. .
Krempendorf ein Hund zwei Fertel gesäugt habe,

Altenburg über fol enden ähnlichen Fall berichtet:
Ier besitzt eine Hün in, die voriges Jahr verworfen hatte.
tm Hin-U-

schüiäiiu will, mache einen

Jeder Landwirtb, uboubcrsuch mit

l. Bokhara Riesen-Honie-Klee.
Dieser Klee ist so recht berufen, Fiitierarmuth mit einem Male abguhelfen, denn er

wächst und gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes Wetter eintritt, gesiiet, giebt

er im ersten Jahre 3———4, im zweiten 5—6 Schnitt. Unter Gerste unb Hafer »gesäet, mit

letzterem usamiiien geschnitten, giebt er ein herrliches Futter für Pferde, auch seines großen

Futterreiehthums wegen ganz besonders für Milchkuhc und Seliafbieh zu empfehlen. Voll-

aat per Mor en 12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Original-

saat, kostet 3 ik. Unter 1 Pfd. wird nicht abgegeben. (259

ll. Engl. Hiesen-Futterrüben.
Diese Futterrüben, die ertragreichsten aller bisher bekannten, bedürfen nach der

Aussaat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachsen 1-—3· Fuß im Umfang und

sind 5——10, ja bis 15 Pfund schwer. Erste Aussaat im April, zweite von Anfang Juni

bis in den ersten Tagen des August. Letztere» auf solche Felder, auf denen schon eine

Vorfrucht abgeeriitet wurde. Ju 14 Wochen sinds die Rüben ausgewachsen, die»zi»iletzt ge-

bauten werben, ba sie ihre Daiierhaftigkeit und Nährwerth bis zum hohen Fruhjahr be-

halten, um Winterbedarf aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte, von den

zuverläsiigsten Züchtern Großbritannieus bezogene Originalsaat, kostet 6 Mark, Mittelsorte

4 Mark. Unter 1/2 Pfund wird nicht abgegeben.

III. Sonett. liiesen-Turnips, Kunkelriibensameu
Diese Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18-—22 Pfd«. schwer. Das Pfund kostet

1 Mk. 50 Pf. Culturauweisuug siigc jedem Austrage gratis bei. —

Ernst Lange, NipperWIese, Bez. Stettin.
Frankirte Auftrige werden uiigehendper iaehnahme expert. ..

f

Bobey & Gomp. Brcslau,I . . .
haben auf Lager eine 21/2 Pferdekrait-Locomobilc mit dazu gehöriger Drach-

maschine (Entgraniier), beide von Lnnz in Manuhciiii und»offeriren diesen

garaiitirt vollständig ungebrauchten und eomplcttcu Drefchsaiz fur (359

Rini. 2300,
also ungefähr 700 Mark billiger als Katalogpreis

diesem Behufe

zulegen.

JmAnschluß an die Mittheiluug, daß imDorfe
· wird uns aus Ungarisch-

Ein hiesiger Kleinhiius-
Der BesitzerJ
_j

 
ber sich vor Futtermangcl

  

     

Die billigste Herstellung (360——2

H“ gewölbter, feuersichercr Nutz-Bauten,I x-
O:

H

E
als Stallungen, Familieuhäuser, Fabriken, Lagerkeller 2e. betreibt als Specialitiit

 

nach solidesteu Constructions-Systemen und zweckuiäszigsteu Eigrichtlungen
re aii,

H. Grünwald, Baumcistcr, qummssw 9.
Beste Resereiizeu.

 

  
Salzbergwerk Neu-Stassfurt

Löderburg bei Stassl’urt
. liefert 2587:x .

felngemahlenen Adlers-Kaina
(natürl. schwefels. Kalidiinger) unter Garantie mindestens eines Gehalts von 23 0/0

schwefelsaurem Kali und 16 0/0 schwefelsaurer Magnesia; Kru lt mit ca. 17—20 0/0

schwefelsaurem Kali, ca. 35 0/0 schwefelsaurem Kalk, ca. 10 Wo schWefelsaurer Mag-

nesia; ferner: . « .

reine schwef‘elsaure Kahmagnesna, Chlorkahum, eoncentrlrte

Kali- und Magnesiadüngesalze in jeder Form;
gemahlenen Carnalllt, dähgbfssalzfo Chlorkallum enthaltendes natürliches Ixali

Steinsalz in grossen Stücken; Viehsalz, Viehsalzlecksteine;
‚ (feinstes Speise- Butter-‚ u. Pökel-

Gewerbesalze aller Art, Krystallsalz 8m), gemahlen in jeder Körnung.

     
    

    

     

  
Preise, Frachtangaben und Gebra chsanweisungen auf Wunsch umgehend und franco.

Guts- · remaining-
Das an der Chaussee von Habclschwcrdt nach Laiideck gelegene, 8 Kilom. von der-«

Kreisstadt Habelfehwcrdt entfernte, ber Unterzeichneten gehörige (323—5

Rittcrgut Ncniiialtersdorf
nebst Vorwcrk „(flottes Segen-«

soll vom 1. Juli b. J. ab auf zwölf hintereinauderfolgende Jahre in öffentlicher Lieitation
verpachtet werben. .

Hierzu ist Bietungsterniin im Schlosse zu Ncliwaltersdorf an

Donnerstag, den 8.Mai1884, Vormittag 12 Uhr
anberaumt.

Dieses für die Erhaltung des Fainilienbesitzes durch mehrere Deeennien hindurch ver-
besserte, durch hohe Eiiltur ertragsfiihige und bei dem System der Brachwirthschaft sorgsam
gepflegte Gut umfaßt:

  

1 ha 43 ais Hofraum,
2 „ 82 „ Garten,

187 „ 7o „ 9lcfer‚
32 „ 26 „ Wiese,
9 „ 45 „ Gräserei,
3 „ 28 „ Hutung,
1 „ 13 „ Teiche und
7 » 25 ,,4Wege, Gräben &c.
 

Summa 245 ha .32 ar.
Außer dem erforderlichen Zugvieh besteht das lebende Inventar aus einer Rindvieh-

heerde von 70 Stück edler sehr iiiilchreicher Holländer und einer Schwarzviehziicht aus
50 Stück edler Racen. ·

Eine ut ein erichtete Käserei fördert lohnendeii Absatz, die Gebäude sind renovirt,
der Wohuitz des Sleichtere ist angenehm.

Die acht- und Licitationsbedingungen, Karten und Register siiid im Schlosse zu
Neuwaltersdors zur Einsicht ausgelegt.

Bemerkt wird noch, daß dem Pächter Gelegenheit geboten ist, von dem in demselben
Besi befindlichen, Familienverhältnisse halber zum Verkauf gelangenden, in nächster Nähe
des zachtguteö gelegenen

Rittergute Coiiradsioalde
ca. 100 Heetar ertragreiche Ackerländereien unter besonderer Vereinbarung in Zeitpacht
zu ne men.

blühen: Auskunft ertheilt der Güter-Director Herr Schmidt. zii Ullcrsdorf Kreis
im?“ dirireth welchen auch die Pachtbediugungen gegen Erstattung der Copialien zu
ez e en in .

Sie Besichtiguiig des Pachtgutes erfolgt am bequemsten vom Bahnhof Glatz aus
über Ullersdorf

Küchenabfiillen, und

tBai(maß!)inafrlnnein.

102-—-----·-·

welcher fürchtete, daß das Thier toll werden möchte, da es sich wie wüthend
geberdete, verfiel auf bie Jdie, ihm Ferkel unterzusetzeu, und kaufte zu

· . » nnd diese erblickt hatte, ließ er nicht
mehr von ihnen, packte sie mit seinen Zähnen und schleppte sie in seine
Hutte, wo» er sie»siiiigeu ließ. Er zog dieselben groß, und ich hatte selbst
Gelegenheit, zwei der Ferkel zu sehen; diese zeigten fast gar keinen Unter-
schied von anderen normal aufgezogenen.
Besitzer im Laufe des Winters für 18 Fl., das andere müstete er mit

_ » » es wog beim Schlachten 44 Kilogr. Diese Hüudiu ist
jetzt wieder trachtig, und der Besitzer beabsichtigt, ihr wieder Ferkel unter-

4 Stück an. Als der

JEAN.-
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Rothklee, schkggszz
· Wund-od.TannenkIee, »

 Netiwaltersdorf, den 20. Februar 1884.
Josenne von Ludwig, geli. Baronln von Humbracht.

 
„Jäschke’s Patent“

Dünger-Strenlnaschinun
mit. den neuesten Verbesserungen.
Räderwechsel, leichteste Veränderung
Ausstreuquantums selbst im Betriebe. Zu-
friedenstellende Leistung. Billigen .l’rois.
Leichte Handhabung. Vorzügliche Zeugnisse.

Ueber 800 Stück verkauft.
Grösse goldene Medaille sinnst-ca.

Beschreibung und Zeugnisse sende ich sofort.
Gut-l Jüschke, Neisse (Neuland).

Zur Saat
offerire ich in feinster Qualität, unter Ga-

Kein
des

rantie vorzüglirbster Keinifiihigkeit: (263—9
Luzerne echt garaiitirt

s Proveneer, seidesrei,

Weissklee, hochsssssi »
|6elbnlee, „ „
Thmotheegras, „

Eiiglisch., italienisch. unb französisch. Ray-
gras, Rispengriiser, Knaulgras, Honiggras,
Wiesenfuchsschwauz, Wiesenschwing«-:l, Schaf-
schwiugel, sowie alle anderen Gräser zur
Wieseiicnltur und zu iiiaseupliitzen
Meine mer-» und Grassaiuereieu

lasse ich fortwahreud non_ der hiesi-
gen Samen-boiitrol-Statiou unter-
suchen iiud bersende ich dieselben nur
daiii·i,» wenn deren Scidefrciheit
attestirt worden ist.

Oswald Hühner,
Brcslau, Christoiihoriblatz 5.

Auctiou
von Zug- und Zucht-

bfcrdcn
Die Unterzeichneten verkaufen auf dem

Dom-Hofe zu (128
Sadewitz bei Canth

Montag, den 3. März d. J.,
Vormittags 10 Uhr,
» wegen starker Zuzucht

ca. 2b altere und magere, starke
Arbeitsbiene,

« » darunter
cui nltcrer und zwei iuugcrc Per-
chcrouheuglte und mehrere zur Zucht
geeignete Stuten
Sämmtliche Pferde sind thieriirztlich unter-

sucht und werden die Atteste vorgelegt. Auf
vorheriges Verlangen stehen Wagen zur Ab-
h·olung in Eaiith 9 Uhr 30 M. bereit. Spe-
cielle Verzeichnisse über Alter, Größe und
Abstammung werden vom 15. Februar ab
auf Wunsch verabfolgt.

Gabeln“; unb Wilkau,

l’. Seh-unten

 

im Januar 1884.
Fr. Schacht.

honfenlehlinge.
Fechscr oder Wurzeln
in ausgesuchter Prinia-Qiialitiit, aus
den bevorzugten Gärten der Stadt Saaz
u. Umgebung, Früh- oder Späthopfeu
versenden wir, wie alljährlich, von An-
fang April c. angefangen, zu sehr cou-
lanten Preisen u. bitten um rechtzeitige
Bestellung. (182

Gross G Örley,
Samcuhaudluiig, satt-. Böhmen.

 

 

  
 

Eines verkaufte der betreffende

» , « , Bekanntlich war ein auf der vorjährigenBer-
liner Miistviel)-Ausstelluiig ausgestellt geivesenes Poland-Ehiinischwein vom
Hoffchlachteriiieister Bergmanii in Berlin augekauft werben.
Schlachtresultat ward in den ,,Clubnachrichten« berichtet (,,Laudwirth« Nr. 49

v.»J.), und sollte das Fleisch kurz und das Fett von schlechter Qualität
fein. sodaß man annahm, dieser Raee werde sich für Deutschland
nicht eignen. Jn der ,,Wieuer laudwirthsch Ztg.« theilt nun A. Kubelka
das Schlachtergebuiß eines weiblichen Voltblutthieres mit, das durchaus be-
friedigt. Das betresTende Thier wog lebenb 236 Kilogr., das Blut wog
l3\_5€tlogr.‚ bie Eingeweide 24 Kilogr., das Fleisch und die Knochen 851/2
.iiilogi«., das Fett und der Speck 1061/2 Kilogr. Letzterer besaß im Nacken
13 (um... am Rucken 111/2 Etiu. Stürkez das Fleisch war delicat und sehr
feinfaserig, das Fett hinterließ beim Schiiielzen nur sehr wenig Grieven.
Das Thier war durch 3 Monate mit Gerstenschrot, Trebern und Kartoffeln
gefuttert worden und hatte immer den besten Appetit gezeigt. Kubelka
hofft, daß die sßolanb=t>htnaraee‚ welche viele gute Eigenschaften vor den
englischen Schweinen voraus habe, sich recht bald Eingang und weiteste
Verbreitung verschaffen werbe.

Veraiitwortlich für die Redaetioii: Walter Christian in Breslau.
 Ueber das

 

Peingemahlener Kaina-
unter Garantie ciucs Gehaltes boii mindestens

23 bist. schwcsclsaurcm Kali. (333—2
Preise, Frachten und Gebrauchsanweisungen auf Wunsch gratis und franco.

Königliche Berginspeetion zu Stassfurt.
Prima Bauuiwollsaattuchcu,

„ Baumwollsaatkiicheii-Mchl,
Erdiiiiszölkiichcii,
Erdnuszolkiiihcii-).Iielil,
Paliuternkuiheu,
Palnikeru-Mehl,
Leiukuchcii,
iiiaiisfiirhcii,
Weizcnschaalc,
ilioggcnsutieruiehb

» Malzkeiuic,
offerirt billigst ab hiesigem Lager oder frei jeder Bahustatioii

Max Birkenfeld, Breslau, Gartenstraße Nr. 23 b.
Pädagogium Lähn bei Hirschberg i. schl-

Beginn des Sommerseinesters am 17. April cr. Aufuahmebedingungen: Reife für
Zertm Lehrziel: Prima des Ghmnasiums uud der Realschule, sowie Vorbereitung zur
Freiioilligenbrüsuiig, Unterrichtspriucip: iudividuellstc Behandlung. Für überalterte,
zurückgebliebene und schiuarhbegabtc Schüler, außerdem noch Epecialcursc, zu schnellster
Förderung Die Anstalt, völliges Internat, ruht in liiudlicher Stille, fern den Zer-
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streiiiiiigeii nnd Gefahren der GrosZstadt
berichte durch den iiiiterzeichueteii (Dirigenten.

Liilm bei Hirschberg i. Schl.

Prospeete, Referenzen und Rechenschafts-
l343——4

Dr. kreisten-, Pastor.

Lanllwirtllsehaltliehes Institut (l. U niversitat Leipzie.
Der Anfang des Schnuller-Semesters ist auf den 22. April festgesetzt. Pro-

gramm und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen.
« 327) _„_ _ ___ _- _-_.__„_

Achtung!
Am 3. Miirz cr., Voiuittag 10 Uhr, wird

vor dem KgL Aiutsgericht Triebel das zur
Kaiifiii. H. Weichcrt’scl)eii Concursmasse ge-
hörige Rittergut Kemnilz bei Triebel, Kreis
Sorau im Wege öffentlicher Zivangsoerstei- z
geruiig verkauft. Ilieflertanteu bietet sich da-
mit Gelegenheit zu höchst günstigem und so-
lideui Erwerb. Größe 1115 Morgen, wovon
400 M. forstschlagbarer Bestand, 100 Morg.
Wiese und 600 Mg Acker, 400 Morg. klee-
fähiger Boden unb 200 Mg. guter Roggeu-
boben. Schloß mit prächtigeiii Park unb
Garten (15 Morgen), Gebäude, sowie leben-
des unb todtes Inventar im besten Zustande.
Vortreffliche Jagd. Das Gut besitzt außer-
dem ein eigenes 513munfohlenbergwert‘ mit
iuiichtigeiu Lager und Vorzüglicher Qualität
der Kohle. Lag-e des Gutes sehrgüiistig und
angenehm, an ber Ghauffee, 10 Minuten von
der Stadt Triebel, 30 resp. 60 Minuten von
den Bahiistatioiieii Teuplitz und Muskaii
entfernt. (358

Sommerfeld, den 17. Februar 1884.
Otto Schlicioieiiskii,
Eoncursberwalter.

I100 englische Laimncu
auch .foalbblut, gut gewachsen, gesund zur
Mast, oder 100 äl.lterino=äi)iutter'ii zur Zucht,
breiter Figur, gesund, werden bald gesucht.

Gefl. Offerten mit Preis.
ber Winzig. (:-3:-31—-2

Den geehrtcu Herrschaften iiud Garten-
heftigem die ergebeusle Anzeige, daß ich wie-
der nach Breslau übersiedelt bin und mein
Geschäft, Garten- iiud Parkaulageu, wie
früher aufs prompteste und billigsle ausführe,
sowie Jiispcctioueu über kleine und große
Gärtiiereien übernehme (58

Joh. Behmann,
Kunst- unb Landschafts-Giirtiier,

Berlinerstraszc Nr. 23, narterre.

6nrnngfiihige Butten,
rein Holliinder Race, schwarz und rothbunt,
sind oerkiiuflich (328—0

Dom. schmolz hellstele

Jmiierial-Zuckerrübeniamen
letzter Ernte, erste Sllbfaat, ist noch abzugeben.
Dom. itratzkau bei Jngraiiisdori. (356—7

. _ l ‚Baron-Verkauf
»Aus meiner Bauiuschiile sind in kriiftigeii,

fehlerfreien unb giitbewurzeltenKronenbäumen
von 2 Meter Staiuuihöhe abzugeben:

1600 unoerebelte Sauerkirschbaimie, das
Hundert zu 30—40 Mk» je nach ber Stärke;

1500 berebelte Süß- und Saiier-Weichsel-
kirschbiiuiiie in 10 enipfehlenswerthen Sorten,
das Hundert zu 55—70 Mk.

Auskunft über die sonst vorräthigen Süß-
kirsch-, Aepfel-, Birn- Und Pflaumen-
biiiimc, Wald- iiiib Zierbäume, Zierstriiucher
u. f. w. giebt das Preis- und Saiten-Ver-
zeichuiß, welches ich auf Verlangen einsende.
Liefere frei Bahuhof Oels und berechne für
Verpackung nur die Selbstkosten.

Spahlitz bei Oels i. Schles. (248
F. Klose.

 

 « 1 bis 11x2 jährige

Kalben,
oldciiburgcr oder holliiuder Race, zu
kaner gesucht. Offerteii mit Preisangabe
erbeten unter II. 2809 an Haasenstein
G Vogler Breslau. (322  Wollstaub

5,2% Stickstossgehalt,
per Centner 75 Pf. offerirt

Philipp Mühsal",
300—1) Berlin N.

Dom. Hüucru «

-l)·er»l«)·irector Geheimer llofrath Dr. Blomeyer.
« l. ’ n

stufrhnmnne,
in den schönsten und reichtragendsten Sorten,
mit vorzüglicher Beimirzelung, in jedem
Boden gut gedeihend, hat einige hundert
Stück zum Preise von 60 bis 90 Mark ab-
iigebeii die Gartenoerwaltiing des Dom.

Leschuitz OlS.1 (292

Douiiuiuin Rackschüiz, itreis Nciimarkt
sticht zu sofortigem Antritt l Wirthschafts-
Assistciitcii, der als solcher schon eouditionirt
und gute Zeugnisse aufzuweisen hat. Mel-
duiigen nebst curr. Vitae unb Zeugniß-Ab-
schriften an das Wirthschaftsanit daselbst
Offirirter Gehalt 300 Mark jährl. (308

P Ieaathafcu
ertragreich in Körnern und Stroh, aus Ge-
birgslage, mittelspiit, 100 Kilo zu 15 Mark
offerirt Dom. Ober-Altwaltersdorf bei
Habelschwerdt 28

Ricseugebirgs-
Saatgut.

Hafer, früh= unb spiitreifend,
Blauer Schneemann,
Brauuschweiger Weiszkraut, ertragreichste

Sorte unb Fiitterhafcr
empfiehlt preiswürdig

Josef Fink, Detonom,
Hohenelbe, Böhmen.

Saatlartosfcln,
Chauipious, Aurora, Andersseu, Rich-
ters Imperator, Achilles, Alcohol, gelbe
Stufe, Late Rose, frühe Rosen, frühe

, von Nasseugrund wie Gleasoii offerirt
iuWaggouladung ober kleineren Posten.
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Toni. szhoui bei Ezerwionka.

MMTW
Ein Rittergut in bester Gegend von Neu-

Släarhommeru, in unmittelbarer Nähe einer
Ziiekerfabrik und größeren Stadt, mit Bahn-
und Wasserverkehrz Areal ca. 1200 Morg.
durchweg Rübeubodein soll bis Johauni1894« cedikt werben. Gütige Off· unter in. S. 72
befördert die Exp. d. Zig. (20

« I . n

Eine Wasscimnth
Mahl-, Oel- und Schueidemühle, in der Lau-
sitz, 1/2 Stunde· von der Eottbus-Frant-
urter Bahnstatiou, mit 350 Morg. Areal,
worauf Ziegelei und Karpfeuteich, ist preis-
maßig zu verkaufen. 278—1

Yiahere Auskunft ertheilt Herr Gärtnerei-
besitzer Fr. A. Guillemain, Breslau.

Ein ausbruchsloscr uiioeroeiraihctcr

Landwirth
46 Jahre, sucht, da er wegen eines steifen Bei-
nes die Stellung in der er 19 Jahr thätig,
am 1. Juli d. J. aufzugeben gedenkt, Stel-
lung im Rcrhiiiiiigswescn in der Landwirth-
seha t oder kleinen iiicutmcisterpostein Ge-
halt wird wenig beanspriicht, auch würde eine
Beschäftigung von ca._ 6 Stunden täglich er-
wunscht sein« Zeugnisse gut. Offerten werden
unt. Ehiffre A. Z. 36 in b. Exp. b. Ztg. erb.

Landwirthscliafts-Beamte,
ältere, unverheirathete, soivie aucl namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werben
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des S lesischen Vereins zur Unterstützung von
Landw rth chaftsbeauiteii hierselbstTauen ien.
straße 56 b, 2 Treppen. Reiidaut Glis ner=

Druck u. Verlag von-W. G. Ko rn in BreHaTi

 

 

 
  


